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Ar. 139. 
Abonnements auf die Poſener Zeitung 
Pto Monat März werden bei allen Poſt⸗ 
uſtalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
wie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
Per unterzeichneten Expedition zum Betrage 
foun 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
drauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


Bahnen geringer geworden ſind. Dieſer Rückgang der Einnah⸗ 
men reſultirt aus der großen Ermäßigung der Fracht- und Per⸗ 
ſonentarife. Während in den letzten 10 Jahren die Frachtbeför⸗ 
derung ſich auf den großen Bahnen verdoppelt hat, iſt deren 
Einnahme aus dieſer Quelle nur wenig geſtiegen. 

Seit 1872, dem Jahre, in welchem die Einnahmen der 
Eiſenbahnen ihr Maximum erreichten, iſt die Fracht derſelben um 
volle 50 pCt. geſtiegen, obgleich gerade dieſe Periode eine der 
unerhörteſten Geſchäftsſtockungen war. Gerade in dieſer „harten“ 
Zeit hat die Verfrachtung von Kaufmannsgütern ſtetig und 
enorm zugenommen, wie nachſtehendes Beiſpiel zeigt: 
ache Die Fracht der Newyork⸗Zentral⸗ und Hudſonfluß⸗Bahnen 


Ah 
| pon iti : betrug 
Expedition der Pofener Zeitung. 1897 


3,190,840 Tonnen 
1773 55 


. 4,393,955 2 
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während die Einnahmen für Fracht betrugen: 
1867 . . . : . Dollar 14,066,000 
SR hn A OS REG z 19,616,000 
S 19,045,000 

Die Fracht hat alſo in den letzten 5 Jahren über 86 pCt. 
zugenommen, während die Einnahmen dafür ſich nur wenig ver⸗ 
mehrt haben. Der Grund für dieſe abnorme Erſcheinung liegt 
darin, daß der Frachtſatz im Jahre 1873 per Tonne und Meile 
15100 Cents betrug, im Jahre 1878 nur */100 Cents, alſo 
um *%/100 Cents geringer war. Wären die Frachtſätze dieſelben 
geblieben, ſo hätten ſich die Frachteinnahmen dieſer 2 Bahnen im 
Jahre 1878 auf 31 Millionen Dollars ſtatt auf 19 Millionen 
Dollars belaufen. Dieſes eine Beiſpiel kann als eine Illustration 
für das ganze Land dienen. 

Indeſſen haben die Eiſenbahnen trotz der Abnahme der 
Brutto⸗Einnahmen dennoch größere Reineinnahmen erzielt, wie 
nachſtehende Tabelle weiſt: 
Wie eee Netto⸗Einnahmen 


ollar 
183,810,000 


i) = : 
Die Eiſenbahnen der Vereinigten Staaten 
. von Amerika. 


Wir entnehmen folgende Daten einem Vortrage des Buch⸗ 
Rackereibeſitzers Herrn Otto Maaß in Wien über die „Größe, 
Mat und Proſperität der Vereinigten Staaten von Amerika“, 
u derfelbe am 5. d. Mts. im „Wiſſenſchaftlichen Klub“ in 
ien gehalten hat. Die Daten find aus offiziellen Quellen ge⸗ 
Ppt und vollkommen verläßlich. 
Das Eiſenbahnnetz der Vereinigten Staaten von Amerika, 
usgedehnteſte der Welt, das an Meilenzahl dem geſammten 
ſcchienennetz Europa's nahe oder gleich kommt, iſt im Jahre 
[978 wieder um 2694 Meilen (engl. = 1/10 Kilom.) ver: 
WoBert worden. Es war nach Poor's ſoeben erſchienenen „Ma- 
Wal of the Railroads of the U. S. for 1879“ (12. Jahrg.) 

31. Dezember 1878 81,841 Meilen lang. 

Die Vereinigten Staaten beſaßen an Eiſenbahnen: 

a 23 Meilen Lange 
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1860 30.635 Ps 185,506,000 
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ur circa 20,000 km. beſaß. 
Seit dem „großen Krach“ im Jahre 1873, alſo innerhalb 
Jahren, find 11,563 Meilen Eiſenbahnen gebaut und die Zu⸗ 
vOme der Bevölkerung betrug in derſelben Zeit volle 7,000,000. 
Aden letzten Jahren beſonders iſt der Ausbau älterer Linien 
ud der Bau neuer Bahnen mit erneuerter Kraft begonnen und 
IN chiedene Geſellſchaften find mit dem Bau ihrer Bahnen vom 
zen nach der Küſte des ſtillen Meeres in einem förmlichen 
| hu lauf begriffen. Die Nord Pacific Bahn ſtürmt gleichſam 
ö ech das Territorium Dakota, das große Weizenland des Nord: 
|Peitens (104,0009 O.-Meilen groß), um ben Puget Sund zu 
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merkenswerthe und ermuthigende Thatſache ijt der rapide Bau 
der großen Bahnen nach den Küſten des ſtillen Ozeans, da Die: 
ſelben durch außerordentlich fruchtbare und gold- und ſilberreiche 
Länderſtriche führen. Die ſüdliche Pacific⸗Bahn dürfte in einem 
Jahre vollendet fein und die nördliche Pacific⸗Bahn wird in 
Jahresfriſt die Felſengebirge erreichen. In Folge dieſer großen 
Bauten kauft Amerika enorme Quantitäten Eiſen und Stahl in 
Europa, baut aber mit fieberhafter Haſt Hochöfen und hofft am 
1. April ſo viele im Gange zu haben, um ſeinen Bedarf ſelbſt 
decken zu können. 


Nen. Dieſe Bahn wurde 1870 in Duluth am äußerſten 
ende des Lake Superior begonnen und 449 Meilen lang bis 
Bismarck in Dakota im Jahre 1873 fortgeführt, als der 
"Ue Krach die Einſtellung der Arbeit veranlaßte. fa. 
% Die von der V. St. Regierung dieſer Bahn bewilligten 
| Ay ereien auf beiden Seiten des Geleiſes betragen 47,000,000 


Tabaksmonopol und Tabaksſteuer. 


Die Atchiſon, Topeka & Santa Fé und die St. Louis and Von ye ‘ 4 . N 
aan Francisco Eiſenbahn⸗Compagnien werden gemeinſchaftlich Folgende an bee uns aus Berlin da 


Das Geſpenſt der Einführung des Tabaksmonopols wird im Reichs⸗ 
tage leibhaftig umgehen geſehen. Nicht daß irgend eine parlamen⸗ 
tariſche Partei danach Verlangen zeigte, aber dem Reichskanzler — und 
das will heutzutage genug ſagen — wird von Perſonen, die darum 
wiſſen können und das ſtärkſte Intereſſe haben, das Richtige zu er⸗ 
fahren, das Verlangen zugeſchrieben, alsbald auf die Verwirklichung 
dieſes ſeines „letzten Ideals“ zurückzukommen. Selbſt die ſchlimmſten 
Gegner der neuen Tabaksſteuer hatten nicht angenommen, daß ſchon ſo 
bald nach der Steuererhöhung die „Etappe zum Monopol“ wieder in 
Frage kommen könne. Die Induſtrie, ſeit 1876 fortgeſetzt beunruhigt 
und noch nicht in normale der neuen Steuer angepaßte Verhältniſſe 
zurückgekehrt, geht alſo einer neuen Periode der Beunruhigung ent⸗ 
gegen. Man erachtet es nicht für unmöglich, daß ſich im gegenwär⸗ 
tigen Reichstag eine Mehrheit auch für Einführung des Tabalsmono- 
pols zuſammenſetzt. Die e in ihrer großen Mehrheit 
hatten niemals etwas gegen das Monopol einzuwenden und für das 


Ton Bahn vom Rio Grande, dem Endpunkte der Atchiſon & 
| rete, nad einem Punfte am Stillen Meere, entweder San 
ego oder San Francisca, bauen. Die San Louis & San 
Fancisco wird ſich an ihrem Endpunkte Wichita, Kanſas, der 
iu; don Bahn anſchließen, dieſer den Verkehr von San Louis 
Goren und andererſeits den Verkehr von Neu-Mexico und dem 
len ‚Meer für San Louis und den Often dort aufnehmen. 
Die großen Eiſenbahn⸗Könige Vanderbilt, Gould und 
Inrett, arbeiten, einzeln oder zuſammen, mit Macht dahin, 
jyertlice große Verkehrsſtraßen nach dem Stillen Ocean aus: 
"Men oder ihrer Botmäßigkeit zu unterwerfen. 
egen Zahlen zeigen den Zuſtand aller Eiſenbahnen in 
¿ing einigten Staaten, Ende 1878: 
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Jetz kosten 7 302,528,184 beſchränkte Kreis von Erfahrungen ſollte hinreichen, um von jeder 
nenn „Dollar 187,575,167 Peberen, Sefteuening aves Yelhränfung der En be ie 
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mM ſtetiger Zunahme begriffen ijt, die Einnahmen der 
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ten Umfange eine Preiserhöhung nach fich ziehen können. Bei Zigarren 


einerſeits und andererſeits Surroga 


hat die Steuererhöhung bisher weſentlich nur in der Qualität und im 
Format angefangen einen Ausdruck zu finden. Dagegen iſt beim Rauch⸗ 
Tabak eine Preiserhöhung gefolgt, welche grade bei den vom gemeinen 
Mann gerauchten Sorten am ſtärkſten zum Vorſchein gekommen 
iſt. Aus den bei der Zigarren Fabrikation übrig bleibenden 
Rippen wird der ſog Rippentabak frabrizirt. Dieſe Rippen, die man 
ſonſt für 8 bis 12 Mark pro Zentner verkaufte, ſind auf 34 bis 40 M. 
im Preiſe geſtiegen. In Folge deſſen koſtet der daraus hergeſtellte 
Tabak, der bisher zu 25 bis 30 Pf. verkauft wurde, jetzt 60 bis 80 Pf. 
das Pfd. im Detailhandel. Dies hat alsbald eine Abnahme des Verbrauchs 
herbeigeführt, welche ſich bei den Krämern auf dem platten Lande am 
Meiſten fühlbar macht. In den kleineren Tabaksfabriken im Lande ſind 
in Folge deſſen, wie z. 3. aus Hannover gemeldet wird, fajt aus: 
nahmslos die Hälfte der Arbeiter und noch mehr entlaſſen. Größere 
Firmen laſſen noch ihre vor der Zollerhöhung eingeführten bedeutenden 
orrähe aufarbeiten. Nur ſcheinbar ſteht hiermit im Widerſpruch die 
Thatſache, daß der inländiſche Tabaksbau in dieſem Jahre an Umfang 
ganz außerordentlich zunimmt. Der inländiſche Tabakshau ſoll im 
Uebergangsjahr 1880 nur eine ganz mäßige Steuer (20 M. pro 100 
Kilo, während der Zoll 85 M. beträgt) bezahlen. Hier in der Uker⸗ 
mark iſt der Landtabak im Preiſe um einen noch über den Zoll hinaus⸗ 
gehenden Betrag geſtiegen. Der dadurch gegebene Anreiz zu einer 
ſtarken Vermehrung des inländiſchen Tabaksbaues wird eine um ſo 
größere Verminderung der Einfuhr ausländiſchen Tabaks nach ſich 
ziehen. Der Zollertrag wird ſich in Folge deſſen vermindern, einmal 
in Folge Abnahme des Geſammtverbrauchs an Tabak, ſodann in Folge 
des Umſtandes, daß innerhalb des erübrigenden Verhrauchs der ge⸗ 
ringer beſteuerte inländiſche Tabak einen größeren Prozentſatz aus⸗ 
macht. Ein drittes Moment kommt zur Verminderung des Zoller⸗ 
trages noch hinzu, das iſt die Vermehrung des Schmuggels, welche der 
n für Tabak im Inlande ſchrittweiſe fol Die ſchwachen 
tellen unſerer Grenzen ſind in dieſer Beziehung die Schweiz, Rußland 
und Holland. Nach Rußland wird bekanntlich Alles geſchmuggelt, 
von Rußland nach Deutſchland dagegen erſt ſeit dem neuen Tarif und 
zwar mit Vorliebe Tabak, Stiefel, Gummiſchuhe, Handſchuhe, Zucker 
und Pferde. Seitdem die Schmuggler nach Rußland ſomit Verdienſt 
auch für den Rückweg bekommen haben, hat dieſes Gewerbe derart 
zugenommen, daß man ſeit dem 1. Februar eine ¢ W in Zivil 
an der Grenze hat organiſiren müſſen. Der Tabaksſchmuggel wird 
noch außerordenlich zunehmen, wenn der eigene Tabaksbau für 
jene 35,000 Kleinbeſitzer, welche bisher ſich gerade in jenen 
Grenzdiſtrikten ihren Tabak ſteuerfrei bauen konnten, nach dem neuen 
Steuergeſetz als fernerhin nicht mehr möglich ſich erweiſen ſollte. Die 
ſtärkſten Ye kommen von der holländiſchen Grenze. In manchen 
Orten wird dort ſchon ca. 95 Prozent geſchmuggelter 
In Vierſen, Weſel, Calcar haben in den letzten Wochen große Kon 
fiskat eſchmuggelten Tabaks ſtattgef inden, und bei der Unzu 
di ar Y 5 
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verwendung verkürzen den Zoll⸗ 
ertrag. Der Bundesrath hat neben Kirſch⸗ und Weichſelblättern y 
auch eingeſalzene Roſenblätter und Blätter von Steinklee als zuläf 
geringeren Steuerſätzen unterliegende Verwendung erklärt. Die an 
time Surrogatverwendung über ein gewiſſes Maß Dinaus ſchadet nur 
dem Ruf und Abſatz des deutſchen Tabaks nach dem Ausland. Der 
illegitimen Surrogatverwendung ijt gar nicht zu ſteuern, da man nicht 
neben jede kleine Tabaksfabrik einen Zollwächter ſtellen kann. Es wird 
berichtet, daß man in dieſer Weiſe jetzt jchon die aus einer Holzfaſer 
beſtehenden, aber ſehr ſaftreichen Stie 


b na der Tabakspflanze als „gewalzte 
Tabaksſtengel“ in den Handel zu bringen ſucht. In Mecklenburg hilft 
ſich der Raucher ſelbſt in geſetzlich unanfechtbarer Weiſe dadurch, daß 
er die dort zweckmäßige Miſchung von Kirſch⸗ und Tabaksblättern nicht 
der Fabrik überläßt, ſondern eigenhändig beſorgt. Der Händler ver⸗ 
kauft die Kirſchblätter dazu beſonders, und unterliegen ſie alsdann 
nicht der Verſteuerung als Surrogat. Der ärmere Arbeiter dort ftellt 
ſich die Pfeife wieder zu dem alten Preiſe her, indem er ſelbſt Rüben⸗ 
blätter u. dergl. mit dem Tabak miſcht. Von der Dill in Naſſau 
meldete man unlängſt die Verwendung getrockneter Himbeerblätter, 
welche in die Lauge von abgekochtem Gießener Rolltabak getaucht 
einen tabakähnlichen Genuß verſchaffen ſollen. „Es giebt wenigſtens 
Dampf”, ſchreibt man. Der Scharfſinn der Konſumenten erweiſt ſich 
hiernach in jeder Beziehung dem Geſetzgeber überlegen. Kurzum! Die 
Reaktion im Volke gegen die erhöhte Tabaksſteuer iſt ſtärker, als ſich 


land machen wenn man verſuchen wollte, das Tabaksmonopol durch⸗ 
zuführen? 


Deutſchland. 


wegen Krankheit entſchuldigen, und damit war auch eine Ab⸗ 
ſchweifung auf das Gebiet der hohen auswärtigen Politik, die 
ſich ſonſt leicht an dieſen Etat knüpfen konnte, auf eine ſpätere 
Gelegenheit vertagt. Die erſte Berathung des Militärgeſetzes 
war für Donnerſtag in Ausſicht genommen, doch dürfte in dieſer 


kanzlers leicht eine Aenderung eintreten, da auf allen Seiten der 


leitenden Staatsmannes zu berathen. — In einem Theil der 
ſüddeutſchen ultramontanen Partei giebt ſich 
immer lauter die Forderung kund, die Mitglieder des Zen⸗ 
trums aus dem Süden möchten ſich von der Fraktion trennen, 
und es ſcheint, daß einzelne Abgeordnete aus Baiern dieſer Forde⸗ 
rung nachzukommen entſchloſſen ſind. Man wird freilich dem Zentrum 
den Vorwurf nicht mit Recht machen können, daß es die Intereſſen 
des Partikularismus nicht auf alle Weiſe gefördert habe; bei der 


vorausſehen ließ. Was würden wir erſt für Erfahrungen in Deutſch⸗ 


+ Berlin, 23. Februar. [Das Befinden des 
Reichskanzlers und der Reichstag. Ultra⸗ 
montanes. Die neue Orthographie. Die 


allgemeine Erwartung, daß der Reichskanzler heute 


in der Reichstagsſitzung erſcheinen werde, wurde 
getäuſcht. Fürſt Bismarck, der ſonſt den Etat des aus⸗ 
wärtigen Amtes ſelbſt zu vertreten pflegte, ließ ſich 


Wunſch herrſchen wird, dieſe Vorlage nur in Anweſenheit des 
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abat fonfumirt. 


Disposition bei noch länger anhaltendem Unwohlſein des Reihe: ⸗ 50 


Pl 


Präſidentenwahl iſt ja noch eben in der Aufſtellung zweier ſtreng⸗ 
partikulariſtiſcher Wahlen der Einfluß des Zentrums ſehr deutlich 
hervorgetreten. Gleichwohl aber macht ſich der Argwohn gegen 
alles Preußiſche, und wenn es auch im Gewande des Zentrums 
auftritt, in dem füddeutſchen Ultramontanismus ſehr bemerklich, 
namentlich ſeitdem die Fraktion die alte Rolle der unbedingten 
Oppoſition einigermaßen zu durchbrechen und dann und wann zu 
Verſtändigungsverſuchen die Hand zu bieten begonnen hat. Die 
hochmüthige Art, in der die norddeutſchen Zentrumsblätter die 
erwähnten ſüddeutſchen Preßſtimmen abfertigen zu können meinten, 
kann über die Thatſache, daß in der Partei eine Spaltung 
zwiſchen den intranſigenten und den zur Verſöhnung geneigten 
Elementen ſich anzubahnen beginnt oder bereits beſteht, nicht 
täuſchen. Die eben beginnende Reichstagsſeſſion wird für die 
Zukunft der Partei vorausſichtlich von entſcheidender Bedeutung 
werden. Halten es bei einer der großen Vorlagen, welche den 
Mittelpunkt der geſetzgeberiſchen Arbeiten bilden, die Führer des 
Zentrums für angemeſſen, ſich mit der Regierung in Verſtändigungs⸗ 
verſuche einzulaſſen, ſo iſt es durchaus wahrſcheinlich, daß ein 
Theil der intranſigenten Elemente die Heeresfolge verweigert. 
Das Zentrum hält, wie immer in der letzten Zeit, mit ſeiner 
Stellungnahme zu den entſcheidenden Vorlagen ſehr zurück; 
Sozialiſtengeſetz, Militärvorlage, Budgetverlängerung find in der 
Preſſe aller anderen Parteien längſt aufs Eingehendſte verhandelt 
worden und die Stellung der anderen Parteien zu dieſen Fragen 
läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit vorausſehen. Nur die Blätter 
des Zentrums hüllen ſich dieſen Fragen gegenüber in Stillſchweigen 
oder finden ſich mit unbeſtimmten, zu nichts verbindlichen Rede⸗ 
wendungen ab. Selbſt bei der erſten Budgetberathung, die zum 
Ausſprechen über manche wichtige Tagesfrage einlud, hat zu 
allgemeinem Erſtaunen kein Redner des Zentrums das Wort er⸗ 
griffen. Man darf gewiß in dieſer Taktik einen Beweis von dem 
unſicheren Schwanken erkennen, welches die Politik des Zentrums 
ſeit bald Jahresfriſt kennzeichnet und mehr als Alles andere dazu 
beigetragen hat, die Situation ſo ungeklärt und verworren zu 
geſtalten, wie ſie ſich thatſächlich darſtellt. — Der Kultusminiſter 
v. Puttkamer hat, wie wir hören, ſeinen Kollegen im preußiſchen 
Staatsminiſterium eine Darlegung des Ganges der ortho⸗ 
graphiſchen Reformbeſtrebungen zugehen laſſen, 
aus denen ſchließlich ſein bekannter Erlaß für Schulen und Lehr⸗ 
bücher entſprungen iſt. Er beruft ſich darin auf die ganz gleich⸗ 
artigen Intentionen ſeines Vorgängers Falk, durch welche der 
bairiſche Kultusminiſter ſchon etwas früher ebenſo vorzugehen er⸗ 
muthigt worden ſei. Zwiſchen dem bairiſchen und dem preußiſchen 
offiziellen Regelbuch beſtehe nur ein geringfügiger Unterſchied für 
eine Zahl von Wörtern. Immerhin aber beſteht ein Unterſchied. 
Es beſtehen ferner bereits öſterreichiſche und würtembergiſche 
Regelbücher mit noch erheblicheren Unterſchieden; und die übrigen 
Einzelſtaaten befinden ſich noch ganz außerhalb der Reform⸗Be⸗ 
wegung. Was hat alſo Preußen abgehalten, ein gemeinſchaftliches 
Vorgehen aller Regierungen bezw. Unterrichtsverwaltungen her⸗ 
vorzurufen? 

— Der telegraphiſch bereits bekannt gegebene Artikel der 
3 Allgemeinen Zeitung“ über 
bedrohliche ruſſiſche Grenzbefeſtigungen lautet 
wörtlich: 

x der Weflorense Rußlands find neue Befeftigungen in Aus- 
ficht genommen, namentlich wird Kowno mit detachirten Forts umge⸗ 


ben und zu einem befefti Auch heißt es, 


ner Lager gemacht werben. 
daß an der Petersburg⸗Warſchauer Bahn bei Bialyſtock und Grodno 


Befeſtigungsarbeiten vorbereitet werden. In den maßgebenden Kreiſen 
kann vor einem Angriff Deutſchlands auf Rußland eine Beſorgniß 
ſchwerlich vorhanden ſein; ganz ohne Zweck werden jo ausgedehnte 
und koſtſpielige fortifikgtoriſche Anlagen aber doch nicht unternommen 
werden. Der nächſte Zweck dürfte wohl der ſein, auf das ruſſiſche 
Volk den Eindruck zu machen, als fürchte man, von Deutſchland ange⸗ 
griffen zu werden. Gelingt es, dieſe Vorſtellung zu erzeugen, ſo iſt 
von da bis zur feindlichen Erre egen den angeblich bedrohlichen 


Stadttheater. 
Poſen, 24. Februar. 

Der geſtrige Abend wurde durch den Einakter: „Ein 
delikater Auftrag“, Frl. v. Suppini (Frau v. Cha⸗ 
teney), Herr Rahn (Leonce) und Frl. Cramer (Mariette), 
eingeleitet. Die letztgenannte Dame ſpielte ihre Kammerkätzchen⸗ 
Partie mit friſchem Humor und tadelloſer Sicherheit. Das 
hieran ſich anſchließende dreiaktige Luſtſpiel „Mädchen⸗ 
ſchwüre“ nach dem Polniſchen des Grafen Fredro von G. 
v. Moſer hat — wenn wir die Beurtheilung des vor einigen 
Tagen im polniſchen Theater aufgeführten Originals durch unſe⸗ 
ren dortigen Berichterſtatter in's Auge faſſen — durch die Ueber⸗ 
ſetzung und Umarbeitung jedenfalls erheblich gewonnen. Der In⸗ 
halt glänzt freilich nicht durch Tiefe oder Reichthum, auch einige 
Längen ſind geblieben, der Gang der Handlung iſt ein ziemlich 
willkürlicher, und die Figur der Julie von Leutner iſt denn doch 
etwas zu ſehr die ſtereotype männerſüchtige alte Jungfer, wie 
ſie in den landläufigen Komödien unter den verſchiedenſten Na⸗ 
men ſich herumtreibt. Aber der Dialog iſt hübſch gearbeitet, es fehlt 
nicht an glücklichen Einfällen und wirkſamen Situationen. Im 
Uebrigen iſt der Inhalt des Stückes bereits bei der Beſprechung 
der polniſchen Aufführung kurz mitgetheilt worden. 

Die geſtrige Darſtellung fand ein ſehr dankbares Publikum, 
und gewiß war dies in erſter Linie eine Wirkung des vorzügli⸗ 
chen Spiels. Wir nennen an der Spitze die komiſche Figur 
Schröders, eines kurzſichtigen, zerſtreuten Dutzendliteraten, deſſen 
Auftreten zwar nicht immer ganz zureichend motivirt ijt, aus 
dem aber Herrn Aſcher's komiſche Kraft eine überaus originelle 
Karrikatur zu ſchaffen wußte, deren Erſcheinen ſtets eine Lach⸗ 


ſalve hervorrief. Die übrigen wichtigen Rollen waren durch Frl. 


Weiße, Frl. Hagedorn, Frl. Fanger und die Herren 
Wäſer, Werther und Val deve vortrefflich beſetzt. Das 
Publikum amüſirte ſich, wie bereits bemerkt, ganz vortrefflich; 
zum „Mitnehmen“ freilich hat das Stück Nichts zu zen 
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Nachbarn fein 5 n es wahr wäre, daß die ruſſi 
— 2 egen Deutſchland, für deren Hauptbeförderer der Kriegsminister 
raf utin gilt, sum. aufgeichoben find bis zu der Zeit, wo Frank⸗ 
reich „fertig“ ſein werde, ſo könnte man in dieſen oa il gegen 
ae mug 1 3 en Die . Wc ebe ae, u. o 
en An gegen Den erblicken. oleon I. 
bekannt auptet 506 Gurdon id 50 Jahren entweder republi- 


hat bekanntlich 5 

kaniſch oder koſakiſch ſein würde. Dieſe 50 Jahre ſind nun allerdings 
verfloſſen, auch wohl 60, aber bezeichnend bleibt es immer, daß ein 
Kenner, wie der erſte Napoleon, die Franzoſen und die Ruſſen als die 
einzigen beiden erobernden, nicht mit dem eigenen Lande befriedigten, 
fondern nach Weltherrſchaft flrebenden Völker betrachtete. Ohne be⸗ 
rechtigte Grundlage iſt dieſe Auffaſſung, wenn man auf die Geſchichte 
beider Nationen zurückblickt ſicher nicht. Weder Frankreich noch Ruß⸗ 
land hatten Angriffe von Deutſchland jemals zu fürchten; Rußland 
hat deren früher von den Polen und den Schweden erfahren, beide 
aber ſind heute Boa nicht mehr im Stande; und Frankreich tft nie⸗ 
mals der angegriffene Theil in ſeinen Kriegen mit Deutſchland geweſen. 
Die koloſſalen Rüstungen der beiden Staaten, welche zwingend auf das 
übrige Europa drücken, können daher nur auf eine aggreſſive Politik 
berechnet ſein.“ ; E f 
— Dem offizidfe Verbindungen unterhaltenden wiener 
„Fremdenblatt“ wird die Nachricht, daß in der Angele zen⸗ 
heit des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsver⸗ 
trages eine deutſche Note in Wien eingelaufen ſei, in „voll⸗ 
kommen zuverläſſiger Weiſe“ beſtätigt. Es theilt mit: 
Dieſe Note, welche vollſtändig auf jenen Prinzipien baſirt, über 
welche man ſich bei den am Schluſſe des vorigen Jahres zu Berlin ge⸗ 
pflogenen Unterhandlungen verſtändigt hat, bringt die Wünſche, welche 
man auf deutſcher Seite hegt, und die Zugeſtändniſſe, zu welchen man 
dort bezüglich der künftigen Zoll⸗ und e bereit iſt, 
zur Kenntniß der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung. Den Kernpunkt 
dieſer Eröffnungen bildet das Prinzip, für die im Verkehre zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland die wichtigſte Rolle ſpielenden 
Waaren eine Stabilität der Zölle zu erzielen. Um nun den Inhalt 
dieſer Note zu erwägen und für die Delegirten Oeſterreichs und 
Ungarns zu den Berliner Verhandlungen die erforderlichen Infor⸗ 
mationen zu vereinbaren, wird die öſterreichiſch⸗ungariſche Zollkonfe⸗ 
renz binnen Kurzem, längſtens am nächſten Mittwoch, hier in Wien 
zuſammentreten. 5 
Dieſe nicht übermäßig klaren Andeutungen finden ihre Er- 
läuterung in dem, was gleichzeitig die nicht offiziöſen Zeitungen 
melden. Danach beſtände der deutſche Vorſchlag darin, daß die 
beiden Reiche ihre gegenwärtigen autonomen Tarife auf die 
Dauer von zehn Jahren vertragsmäßig binden. 
Beide Theile würden ſich alſo nur verpflichten, einander keinen 
weiteren Schaden zuzufügen über denjenigen hinaus, den 
ſie ſich bisher ſchon zugefügt haben. Ob Oeſterreich auf dieſen 
Vorſchlag eingehen wird, daran laſſen die bisherigen Aeuße⸗ 
rungen der Preſſe einen erheblichen Zweifel übrig. 
— Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe eine Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung der feit dem Jahre 
1875 erlaſſenen Anleihegeſetze vorgelegt. 
Nach derſelben ſind im Ganzen bis Ende Januar 1880 flüſſig 
emacht: von der Anleihe von 1877 75,567,812,15 M.; von der An⸗ 
eihe von 1878 76,625,192,55 M.; von der Anleihe von 1879 
45,819,845, 30 M 
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puzert. 

Poſen, 24. Februar. 
Nach längerer Pauſe iſt geſtern Abend der Allgemeine Män⸗ 
nergeſangverein einmal wieder mit einem Konzert an die Oef⸗ 
fentlichkeit getreten, und zwar war die Einnahme, wie das ja 
bei dieſem Verein zur nachahmungswerthen Gewohnheit gewor⸗ 
den iſt, für wohlthätige Zwecke beſtimmt. Daß der bezeichnete 
Verein, deſſen muſikaliſche Leitung bereits ſeit dem Jahre 1874 
von Herrn Paul Stiller mit großer Umſicht gehandhabt wird, 
in der Zwiſchenzeit nicht müßig geweſen war, davon gab die 
geſtrige Aufführung beredtes Zeugniß. Zunächſt imponirte die 
zahlreiche Sängerſchaar, die mit ſichtbarer Luſt und mit gereiftem 
Verſtändniß ihrer Aufgabe ſich unterzog; ſodann machte das ge⸗ 
wählte Programm einen nicht minder günſtigen Eindruck. Die 
Hauptaufgabe derartiger Vereine beruht in der Kultivirung des 
Liedes, darin liegt ihr vorzüglichſter Beruf. Und nach dieſer 
Richtung hin bot das geſtrige Konzert aus der einſchlagenden 
neueren Literatur die beſte Auswahl, nämlich die altniederländi⸗ 
ſchen Volkslieder, welche überall, wo ſie bisher zur Aufführung 
gelangt ſind, die freundlichſte Aufnahme gefunden haben. Sie 
ſtammen aus der Zeit des niederländiſchen Aufſtandes gegen die 
Tyrannenherrſchaft der Spanier, und ſind ſowohl im Text wie 
in der Melodie von einer fanatiſchen Begeiſterung durchglüht. 
Religiöſer Ernſt und heilige Demuth ſind mit glühendem Haß 
und unverſöhnlicher Kampfeswuth auf das Innigſte vereint. 
Kremſer, wenn wir recht berichtet ſind, ein Geſangdirigent in 
Wien, hat dieſelben nach einer Ueberſetzung von Joſef Weyl in 
wirkungsvollſter Weiſe arrangirt, indem er den Melodien, die 
er theils auf Chormaſſen, theils auf Einzelgeſänge vertheilt hat, 
eine glanzvolle Inſtrumentation beigegeben hat. Wir müſſen ge⸗ 
ftehen, daß wir ſeit langer Zeit auf dem Gebiete des Volts: 
liedergeſanges nichts ſo Ergreifendes und Packendes gehört haben, 
und daß wir von der Geſammtwirkung der geſtrigen Aufführung 
überraſcht und hingeriſſen waren. Die Herren Bendt und 
Grobe von der hieſigen deutſchen Oper hatten den Vortrag 
der Einzelgeſänge übernommen und haben ihrerſeits nicht wenig 
zum glücklichen Gelingen mit beigetragen. Von beſonders charakte⸗ 
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reichen, das Defizit zu decken, für die Durchführung de 
nenen Steuerreform bedürfe man indeſſen größerer Einnahme 
Die Aeußerungen des Reichskanzlers werden dahin aufgefal 
daß er das Projekt der Einführung des Tabaksmonopols de 
Reichstage vielleicht ſchon in dieſer Seſſion zur Benehmig 
unterbreiten werde. Was das Militärgeſetz anbetrifft, fo hat! 
Reichskanzler erklärt, das Graf Moltke die darin enthalten 
Forderungen als minimale bezeichne, und die Reicheregieril 
ſich auf keine Minderung der Forderungen einlaſſen könne, y 
beſondere müſſe an dem Verlangen, die Präſenzſtärke s 
einen Zeitraum von 7 Jahren bewilligt zu ſehen, feſtgehal 
werden. Der Mittheilung, daß zwiſchen dem Reichskanzler 
Herrn v. Bennigſen ein Kompromiß dahin abgeſchloſſen fei, Y 
Militärgeſetz unverändert zu genehmigen, worauf die Reiche 
regierung die Vorlage wegen der zweijährigen Etatsperiode ¿uri 
ziehen werde, entbehrt, wie vorauszuſehen war und * 
„D. M.⸗Bl.“ beſtätigt wird, der ündung. Aus der 
nahme oder Ablehnung dieſer Vorlage macht der Kanzler dun 
aus keine Kabinetsfrage. : 
— Die dem Reichstag vorgelegte 
führung der EA berichtet, daß im 
1879 auf eine weitere Ausſtattung des brs mit Kronen inf 
Bedacht genommen worden, als der Bundesrath durch Beiluh, 
3. Mai v. Y. ſich damit einverſtanden erklärt hat, daß bei den 
Goldausprägungen bis zur Höhe von 30 Millionen Mark mit 
ſchluß von Doppelkronen nur Kronen rer werden. Hinſic 
des Umlaufs an Reichsſilbermünzen, deren Ausprägung den 
Art. 4 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 bis auf Weiteres auf zel 
Mark für den Kopf der Bevölkerung des Reiches feſtgeſtellten Maxime 
betrag bereits Ende 1878 erreicht hatte, ijt eine Aenderung im Jah 
1879 inſofern eingetreten, als der Bundesrath unterm 23. Oktober v. 
beichlofien hat: daß für Rechnung des Reichs von den war! 
pfennigſtücken ein Betrag von fünf Millionen Mark einzuziehen 
je ut Hälfte in Ein⸗ und Zweimarkſtücke umzuprägen fei. Au 
in Ausführung dieſes Beſchluſſes den Münzſtätten überwieſenen 1 
Millionen Mark Iwanzigpfennigſtücken waren bis Ende 1879 in Of 
markſtücken 156,444 M., in Zweimarkſtücken 296,960 M. = 453,404 
hergeſtellt. In Folge dieſer Aenderungen vertheilte fic) der dem Lah 
kehr übergebene Betrag von Reichsſilbermünzen Ende 1879 auf oh 
einzelnen Sorten in der Weiſe, daß in Fünfmarkſtücken 71,651,020.00 24M 
in Zweimarkſtücken 98,80 4.378,00 M. in Einmarkſtücken 149,898, 404.00 N. 
in Sunfigpiennioftüsen 71,485,889.50 M., in Zwanzigpfennigſtün 
30,717,510.80 M., zuſammen 422,557,402.30 M. in Umlauf ware 
Bezüglich der Einziehungſvon Landesſilbermünzen und Silberverwerthun 
fpricht ſich die Denkſchrift folgendermaßen aus: Bei der ungünſtige 
Lage des Silbermarktes konnte in den erſten fünf Monaten des Jah 
1879 der Silberverkauf für Reichsrechnung und dementſprechend au 
die Einziehung der Einthalerſtücke, welche von den alten Landesſilbe 
münzen ſich allein noch im Umlauf befinden, fowie die erat 
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Silberbarren nur geringen Fortgang nehmen. In Anbetracht. 
bedeutenden Verluſte, welche durch die Silberverkäufe für die Reich 
kaſſe entſtanden, erſchien es demnächſt um jo mehr angezeigt, von 5 
Fortſetzung derſelben Abſtand zu nehmen, als eine Beichleunigund ie 
Abſtoßung der noch in Umlauf befindlichen Thaler durch Verkeh 
intereſſe nicht geboten war. Es wurde daher, wie aus den Verhal 
lungen des Reichstags vom 19. Juni v. J. bekannt ijt, im Mai v.. 
der Silberverkauf und demnächſt auch die Einziehung und CinidM 
gun bezw. Affinirung der Thaler eingeftellt. Ein Anlaß zu 
enderung der Maßregel hat ſich nicht ergeben. 100 
— Die Koſten der e Zolltarif⸗Kommiſſiſe 
(aus 15 Mitgliedern beſtehend), an Tagegeldern, Reiſekoſten A. 4 
laufen fic) auf 38,718 Mk. — die Koſten der Enquete⸗Kommiſſio⸗ 
die Leinen: und Baumwollen⸗Induſtrie auf 86,480 Mk., — die KO 
der *** auf 36,302 Mk., — die Koſten der! 
miſſion zur Anſtellung von Erhebungen über die Steuerfreiheit 
Spiritus zu gemerblisien Zwecken auf 8498 Mk. Dieje Summen 
den muh vom Reichstag nachträglich gefordert. tt 
Während feither bei allen Staatsbauten die Stel hen 
von Kautionen nur durch Hinterlegung von Staatspap 
durch Rückbehaltung von Baargeldern, oder günſtigſten Falls 
Stellung eines ſolventen Dingen ermöglicht war, hat wie der „Fra 
Itg.“ geſchrieben wird, das Miniſterium für öffentliche Arbeiten en 
Berlin jetzt eine Verfügung getroffen, welche von der alten bured! cel 
tischen Einrichtung vortheilhaft ſich losſagt und fic) den kaufmännf N 
Intereſſen mehr nähert. Durch Reſkripk vom 7. Januar d. J. % 
einen bairiſchen Fabrikanten auf deſſen Anſuchen wegen Stellun 
riſtiſcher Wirkung war das Lied für Bariton „Wilhelmus 1 
Naſſauen“, welches durch eigenthümliche Taktſchiebung und Y ‘fh 
wöhnliche Phrafirung les klingt an das deutſche „Prinz Cuff; 
der edle Ritter“ wiederholt an) den Hörer nachhaltig erste 
unter den Chorliedern zeichneten ſich beſonders das begei nel 
„Berg op Zoom“ und das fromme Schlußgebet aus, von 
letzteres, im Geſange meiſt unisono gehalten, von Orgel, Harfe 
Orcheſter begleitet wird. Dieſen machtvollen Geſängen gegen . 
welche, von Herrn Stiller ſorgfältig einſtudirt, die volle Ad 
des mächtigen Chores erklingen ließen, hatten die beiden wd 
& capella von H. Schäffer und E. Iſenmann, die freilich 9% 
mehr in dem landläufigen Männergeſanggeleiſe ſich ergin det 
einen ſchwierigen Stand und blieben trotz der Sauberk “it 
Ausführung, die freilich bei dem erſten Einſatz wil 
gefährlichen Schwankung ausgeſetzt war, ohne tiefere Nach ' 
kung. Dagegen hinterließen Vincenz Lachner's mächtiger „ 0b 
lingsgruß an das Vaterland“ und Jul. Otto's ſchwungve ido 
Hymnus, beide für vollen Chor mit Harmoniemuſik kompo gen 
einen großartigen Eindruck. Letzterer, urſprünglich für e ae 4 
be r 
‘ 
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ſangfeſt in Würzburg geſchrieben, hat wiederholt auf äh A 
Geſangfeſten die Programme geziert, ijt aber, ſoweit mel 
kannt, felbft auf Anordnung des Komponiſten ſtets in verti 

Form mit Weglaſſung des letzten fugirten Satzes geſungen non 
den. Es ließe fic) darüber ftreiten, ob bei der engen 2° pol 

der Männerſtimmen eine ftreng durchgeführte Fuge wirkſan ag ' 
könnte, und wir perſönlich möchten uns negirend zu dieſer Eil | 
ftellen; in der geftrigen Aufführung wurden durch kräftige cop | 
ſätze der Themen und durch ficheren Vortrag der bewegten 74 
figuren alle Gefahren vermieden, und wir können nicht $ rte! 
rede ſtellen, daß grade die präziſe Durchführung des Pi 
Satzes die glanzvolle Geſammtwirkung weſentlich un | 
und dem Auditorium ein allgemeines Bravo abnöthigte: I. 


C 
Das geſtrige Konzert gewann außer den vortrefflichen 
leiſtungen noch durch die freundliche Mitwirkung von kt put?! | 
Theile an Bedeutung, welche um ſo freudiger begrü be | 

che 
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als in letzterer Zeit genannte Sängerin ſelten Fair r 
nommen hatte, an die Oeffentlichkeit zu treten. Mi 


en durch Avalwechſel hat nämlich der Miniſter erwidert, 
det in — genommenen Neuregelung des Submiſſionsweſens 
königl. preußiſchen Staatsb tung darauf Bedacht genom⸗ 
nei, die Annahme ſicherer Wechſel als Kautionen zu ge⸗ 
inet. — Es dies ein nicht zu unterſchätzender Vortheil, der ſchon 
eat bei Pripateiſenbahn⸗Geſellſchaften und auch hier und da bei 
munalbebörden eingeführt iſt, dem aber die Staatsbehörden fich 
A ſeitheriger Uegung und Vorſchrift verſchließen mußten. Bei 
mung von Kautionen durch Werthpapiere war der betreffende Lie⸗ 
au genótbigt, fic) ſolche anzuſchaſſen oder zu leihen, und kam oft 
dadurch in Verlegenheit, daß bei den verſchiedenen Staatsverwal⸗ 
gen meiſt nur inländiſche Papiere angenommen wurden; jedenfalls 
ar man bebördlicherſeits ſehr wähleriſch in der Annahme von 
en und veranlaßte dem Lieferanten erhebliche Koſten bei Um⸗ 
ch oder Beſchaffung paſſender be ie da überhaupt nur beſte 
Höpapiere angenommen wurden. Das mitunter beliebte Einhalten 
Vaargeld aber erwies fic) als noch ſchlimmer, da Zinſen dafür 
end der ganzen Kautionszeit nicht vergütet wurden. Die Stellung 
ürgen aber bot ebenfalls Schwierig 
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5 5 weil man nicht leicht 
anden eine derartige Gefälligkeit zumuthen konnte. Die Stellung 
Kautionen durch ſichere Wechſel erſter Bankbäuſer (sogenannte 
Awechſel) iſt daher als ein höchſt dankenswerther Fortſchritt zu be⸗ 
men, da der Lieferant keinerlei Auslagen dafür hat, alſo ſein Be⸗ 
Sfapital nicht zu ſchmälern braucht und die geringe Proviſion an 
Bankhaus, das ihm den betreffenden Wechſeltrebit gewährt, nur 
lun kleinen Bruchtheil des Zinsverluſtes ausmacht, den der Lieferant 
eine andere Art von Kautionsſtellung ſeither zu ertragen hatte. 
A zu wünſchen, daß auch die ſämmtlichen anderen deutſchen Staats⸗ 
Aden ſich dieſem lobenswerthen Bemühen des preußiſchen Arbeits⸗ 
eriums, den Anſprüchen von Handel und Induſtrie gerecht zu 
den, anſchließen. 
. — Laut einem Privattelegramm der „N. 3.“ haben die 
n ſeſtädte beſchloſſen, fic) im Bundesrath gegen das 
Snhopol der Küſtenfrachtfahrt zu erklären, 
es durch das im Entwurf vorliegende Kabotage⸗Geſetz 
fen werden ſoll. 
. Hamburg, 23. Februar. Hamburg hat ſich bekanntlich 
neue Verfaſſung gegeben, welche Ende März in Kraft tritt. 
dadurch nöthig gewordene neue Vertretung der Bürgerſchaft 
orgeſtern zur Hälfte aus ſogenannten allgemeinen Wahlen 
dorgegangen. Im Ganzen beſteht die Bürgerſchafts⸗Vertretung 
160 Mitgliedern, und der Wahlmodus iſt dahin geregelt, 
die eine Hälfte von denjenigen Bürgern gewählt wird, welche 
kommenſteuer zahlen und mit dieſer am Tage der Ausſchrei⸗ 
I der Wahlen nicht im Rückſtande waren. Die andere 
ſte wird zu einem Theil von den Grundeigenthümern, zum 
eren von den Notabeln in dieſen Tagen gewählt werden. 
Ausfall der allgemeinen Wahlen hat inſofern ein über die 
“en Hamburgs hinausgehendes Intereſſe, als er die Ant: 
der Wähler auf die Frage Zollanſchluß oder Freihafen⸗ 
Ng bedeutet. Wir wollen hier nicht erörtern, welche Bedeu⸗ 
die dauernde Freihafenſtellung Hamburg⸗Bremens für 
ſchland hat, ſondern nur konſtatiren, daß der Ausfall der 
geſtrigen Wahl ein energiſcher Proteſt Hamburgs gegen die 
, aſtung ſeiner Freihafenſtellung iſt. Auch nicht ein einziger 
7 didat der Zollanſchlüßler iſt gewählt worden, ja, hat es auch 
1, zu einer namhaften Minorität gebracht. Im Uebrigen iſt 
zu bemerken, daß der Ausfall der noch ausſtehenden Grund⸗ 
uthümer⸗ und Notabelnwahlen zweifellos erſt recht einen Sieg 
Freihäfner bilden wird. (B. Tagebl.) 


Frankreich. 


[Der vor einigen Tagen in Paris verhaf⸗ 
E Ruſſel, welcher in dem dringenden Verdachte ſteht, einer 
aupturheber des moskauer Eiſenbahnattentats geweſen zu 
‚it 35 bis 40 Jahre alt und reifte in Frankreich unter ver⸗ 
enen Namen, als: Mayer, Schultz, Carige und Karl; er 
le ſich bald für aus Berlin, bald für aus der Schweiz gebürtig 
Ih, In Paris war er in einem Hotelgarni der Rue de Seine 
N dem Namen: Eduard Mayer aus Preußen abgeſtiegen. 
May dem „Gaulois“ hieße er mit ſeinem wahren Namen Hart: 

N, während ein radikales Blatt ihn Kultſch nennt; jedenfalls 


i von Beethoven und brachte die vom Komponiſten fo 
be Jen muſikaliſch gezeichneten Gefühle und Empfindungen 
mähter Liebe und verſöhnlicher Vergebung zum vollſten Aus⸗ 
ib Voll dramatiſchen Lebens durch den begeifterten Vortrag, 
hp 98 weite Organ in den verſchiedenen Regiſtern zum ange: 
ſten Anſchlag zu verwenden wußte, verkörperte ſich die 
n, und es bedurfte nicht des ſzeniſchen Apparates, um 
er auf das Innigſte zu ergreifen, welche mit geſpannter 
1 Jamfeit der jelten hohen Kunſtleiſtung lauſchten. In 
a Ortrage einiger Lieder, bie Frau Dr. Theile mit gleidem 
ge zum Beſten gab, wurde fie am Flügel von Herrn könig⸗ 


fang ſie die große dramatiſche Szene und Arie , Ah! 


Muſikdirektor Cl. Schoen in der bei ihm ge: 
anſchmiegenden und diskreten Weiſe begleitet, 
y ſich in dem Liede „Waldvöglein“ von Fr. Lachner 
8 Schulze vortheilhaft geſellte. Herr Moſer, 


des Orcheſters am breslauer Stadttheater, welcher in 
laderlandiſchen Volksliedern die 1 0 übernommen 
aji noch einen „Feentanz“ von Godefroy als Solonum⸗ 
kreten und Herr Kapellmeiſter R ot h e, deſſen Kapelle in höchſt 
und geſchmackvoller Weiſe nicht nur dem Orcheſterakkom⸗ 
eg bie ſich unterzogen, ſondern auch zur Eröffnung des Kon⸗ 
Moore anmuthige und in ihrem reichen Wechſel an Motiven 
Ni, le Duvertüre „Anacreon“ von Cherubini exakt und charakte⸗ 
pielt hatte, erfreute endlich noch durch den Vortrag eines 
des für Violine von Vériot und erwies ſich von Neuem 


ad talentvollen und umfidtigen Muſiker, der die Aufgabe 
Um 


% 


enten mit der des Virtuoſen geſchickt zu verbinden weiß. 

Ung 8 wurde reichlich Beifall gezollt. 
Joy der Ma summarum: es war ein reicher Konzertabend, den 
ig ſellgememne Männergeſangverein gebracht, und ihm, be⸗ 
die Men tüchtigen Dirigenten, nicht zu vergeſſen die freund: 
die tho, enden Kunſtgenoſſen, gebührt anerkennender Dank für 
n Genüſſe. Wenn aus dem zahlreichen Beſuche auf 
ung des wohlthätigen Zweckes ein Schluß gezogen wer⸗ 
o kann auch in dieſer Beziehung der Allgemeine 
Ingverein von Neuem den gerechteſten Anſpruch auf 


den d 


daß iſt er ruſſiſcher Unterthan. 


—ͤ— E' Q——ͤ —— — ẽ— . —— h— — — — 


Als er in den Depot der Polizeiprä⸗ 
feltur eingeliefert wurde, war ſein erſtes Wort: „Sie haben 
mein Portrait.“ In der That hatte die ruffifde Behörde dem 
Polizeipräfekten Andrieux die Photographie des Mannes pisa 
welder das einſame Häuschen in der Nähe von Moskau bewohnt 
hatte, von welchem aus die Mine unter den Schienenweg gelegt 
worden war. Dieſe Photographie ſoll in der That auf den 
Verhafteten vollkommen zutreffen. Weitere Einzelheiten bringt 
der „Figaro“. Kürzlich, erzählt er, wurde aus der Seine der 
Leichnam eines ruſſichen Advokaten, Namens S., aufgefiſcht, 
welcher Rue Lafayette Nr. 91 wohnte. (Ueber die Todesart 
fügt der „Figaro“ nichts hinzu.) In der Morgue fand man bei 
dem Leichnam die Summe von 50,000 Frks. in Papiergeld und 
mehrere in einer ſlawiſchen Sprache geſchriebene Briefe. Der In⸗ 
halt derſelben wurde zur Kenntniß der ruſſiſchen Botſchaft ge⸗ 
bracht, die nunmehr die Aufmerkſamkeit der Polizeipräfektur auf 
einen in Paris weilenden Ruſſen lenkte, welcher unter dem Na⸗ 
men Karl Mayer und Eduard Kutſch in zwei Hotelgarnis, Rue 
de Seine und Faubourg Saint-Honoré, abgeſtiegen war. Das 
Individuum wurde beobachtet und am Montag, als es eben in 
Begleitung von vier Freunden das Diorama in den Champs⸗ 
Elyſées verließ, verhaftet. Der Angeſchuldigte nannte ſich in 
ſeinen Verhören bald Eduard Schultz aus der Schweiz, bald Be⸗ 
walski aus Poſen; auch hatte er drei vorſchriftsmäßige Päſſe bei 
ſich. Er ſcheint 34 — 35 Jahre alt, ift von mittlerer Größe, 
trägt einen blonden Bart und hat tiefblaue Augen; eine Narbe 
auf ſeinem Geſicht iſt nicht die Folge eines Säbelhiebs, ſondern 
eines ſkrophulöſen Uebels. Bei ſeiner Verhaftung hatte er bel⸗ 
giſches, ſchweizeriſches und ruſſiſches Geld bei ſich. Er ſpricht 
nur ſchlecht franzöſiſch und ſeine Verhöre werden in deutſcher 
Sprache geführt. 


Rußland und Polen. 


[Die Kataſtrophe im Winterpalais ] ſchildert 
die jetzt vorliegende ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ fol⸗ 
gendermaßen: N x 

Um 6 Uhr, nach beendigtem Mittageſſen, übergaben die Offiziere 
der unteren Chargen die Wachgelder und waren kaum in die Offtziers⸗ 
ſtube zurückgekehrt, als der furchtbare Knall ertönte; die Wände 
ſchwankten, das Gas erlöſchte. Der dejourirende Poſten, der Kom⸗ 
mandeur der Wache, die Offiziere ſtürzten auf den Flur hinaus. Hier 
kamen ihnen mehrere Soldaten aus der Wachſtube entgegengelaufen 
mit dem Rufe: „Die Unſrigen find getödtet!“ Aus der Wachſtube 
vernahm man entſetzliches Stöhnen. Zu ſehen war nichts, da dort 
Stockfinſterniß herrſchte. Gleich darauf erſchienen der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger und Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch mit ihrer Suite. Ein 
ſchreckliches Bild bot die Wachſtube dar, als Licht geſchafft war: ein 
Chaos von Mauertrümmern und Schutt; zwiſchen ihnen, unter ihnen, 
änzlich verſtümmelte und zerriſſene Leichen, Blutlachen, entſetzliches 
Stöhnen und Schreien. Man ſchritt ſofort zur Bergung der Verun⸗ 
glückten. Die erſte mediziniſche Hilfe ward ihnen in der Schloßapotheke 
gereicht. Der zeitweilige Kommandeur der Truppen befahl die Ab⸗ 
löſung der Poſten. Dann kamen die Wagen an, in welchen 32 Ver⸗ 
wundete ins Stadthoſpital, einer ins Lazareth des Preobraſhenskiſchen 
Leib⸗Grenadier⸗Regiments, zwei in das der Garde zu Pferde, neun in 
ihr eigenes eee transportirt wurden. Aus 
ſchädigt Gebliebenen der Wache und der eg e Rotte 
wurde eine halbe Rotte Fahne kommandirt. 1 ro 
war umgekommen; ſeine Stelle vertrat der Unteroffizier Telitſchkin, 
der ſich ſelbſt die Wunden verband und erſt, als er die Fahne ins 
Marmorpalais gebracht, ſich ins Hoſpital begab. Die leichter Ver⸗ 
wundeten wurden dem Hegimente zugeſtellt. Da alle Gefreiten ver⸗ 
wundet waren, führten Stabskapitän v. Woleski und Lieutenant Sſa⸗ 
wizki ſelbſt die Ablöſung aus, da die Poſten von den Soldaten, trotz 
Befehlen von Ober⸗Offizieren und ſelbſt Generalen anders nicht ver⸗ 
laſſen wurden. Von den Todten wurden zunächſt 5 Mann aufgehoben, 
die oberhalb der Trümmer lagen, unter ihnen fand man noch fünf. 
Im Stadt⸗Hoſpital erlagen ferner am 9. noch drei ihren Wunden. Die 
Erplofion war fo ſtark und von foldem O Begs ed daß Alle, 
die ſich in der Nähe des Winterpalais befanden, die Erſchütterung des 
Bodens und den Knall nicht erklären konnten. Alles ſtürzte zum Pa⸗ 
lais: Volk, Polizei, Patrouillen, und lange wußte man nicht, was ge⸗ 
ſchehen Sogar auf Waſſili⸗Oſtrow wurde die Erſchütterung des 


den unbe⸗ 


den Dank der Armen, denen ſeine Hilfe 
erheben. 


zu Gute kommen will, 
W. Br. 
Breslauer Briefe. 
22. Februar 1880. 

So haben wir denn auch noch den einzigen Mann begraben, 
den unſere Viertelmillionſtadt als literariſche Berühmtheit aufzu⸗ 
weiſen hatte. Für die Literatur hatte Holtei fich ſelbſt überlebt, 
längſt ſchon ſind ſeine Singſpiele von den maßgebenden Bühnen, 
zum Theil auch ſeine Romane aus den Händen leſedurſtiger 
Backfiſche verſchwunden und nur dann und wann entlockt “ein 
Schauſpieler als Heinrich in „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ 
Thränen den Augen empfindender Seelen. Während daher die 
außerſchleſiſche Welt den greiſen Dichter als Denkmal vergan⸗ 
gener Zeiten betrachtete, blieb er in ſeiner heimathlichen Provinz 
und ſpeziell in deren Hauptſtadt bis zum letzten Augenblicke eine 
ungemein populäre Perſon. Wenn er auch ſeit Jahren ſein letz⸗ 
tes Aſyl nicht verlaſſen und nur wenige Auserwählte bei ſich 
empfangen hatte, ſo ſteht doch ſein Bild, die lange, etwas ge⸗ 
bückte weißlockige Geſtalt mit der ewigen ſchwarzen Binde um 
die eine Wange ſo klar und deutlich vor den geiſtigen Augen 
der Breslauer, daß es nie verſchwinden wird. Mit welcher 
Ehrfurcht betrachteten wir als Schulknaben den häufig ſpazieren 
gehenden Greis. Scheu ſahen wir zu ihm auf, uns heimlich 
zuraunend: „Das iſt Holtei!“ 

Der Grund ſeiner Popularität war die Dankbarkeit. Holtei 
hat dem ſchleſiſchen Dialekte zu einer ehrenvollen Stellung in der 
deutſchen Literatur verholfen; er hat ihn geadelt durch die offen⸗ 
barung des echten treuberzigen, etwas derben ſchleſiſchen Gemü⸗ 
thes und des eigenthümlichen ſchleſiſchen Humors. Außerdem 
aber hatte Holtei in jeder Stellung und an jedem Orte Offent⸗ 
lich bekunset, welche Liebe er zu feiner „Schläſing“ hege, welche 
Sehnſucht er nach „Gruß - Braſſel“ fühle, fo daß es ſchließlich 
kein Wunder, ſondern ganz natürlich iſt, wenn ihm das ſchleſiſche 
Volk, dankbar für ſeine Liebe, ſeine Lieder und die Adelung 
ſeines Dialekts, mit ganzem Herzen an ihm hing und wenn ſelbſt 
in der geringſten Hütte das rührende Gedicht bekannt und geliebt 


Mittwoch, 25. Februar 1880. 
Bodens empfunden. Wenigſtens liefen Alle von der Börſe zum Ouai 
und auf die Newa, da man glaubte, es ſei bei der Brücke ein Unglück 
paſſirt. Keiner konnte die wahre Urſache ahnen. 

Am 20. ſind, wie bereits telegraphiſch gemeldet, die 
Opfer der Kataſtrophe zu Grabe getragen. 
Um 10 Uhr begann der Gottesdienſt in der finnländiſchen Re⸗ 
gimentskirche; im Beiſein einer großen Zahl von Generalen, 
Offizieren und Soldaten aller in und um St. Petersburg ſtatio⸗ 
nirten Regimenter, deren jedes ſeine Deputation geſchickt hatte. 
Um 11 Uhr langte der Chef des finnländiſchen Regiments, Groß⸗ 
fürſt Konſtantin Nikolajewitſch, nebſt dem Großfürſten Konſtantin 
Konſtantinowitſch an und wohnten dem Gottesdienſte bei. Gegen 
12 Uhr endete der Gottesdienſt und die Särge wurden von Ge⸗ 
neralen und Offizieren aller Waffengattungen unter den Klängen 
eines Trauermarſches aus der Kirche getragen. 
Feldwebels trugen die Generale Fürſt Sſuworow, der Diviſions⸗ 
kommandeur Graf Woronzow, der Brigadegeneral von Otter, 
der Regimentskommandeur von Tonner, der Kommandeur des 
erſten Bataillons, der Kommandeur der erſten Kompagnie Baron 
Funk und Andere. Viele ehemalige Offiziere des Regiments, 
fo die Generale Ganezkij, von Hahn, Fürſt Golizyn, Fürſt 
Obolenſkij, fo wie die Generale Gurko, Surow und andere 


wohnten theils blos dem Gottesdienſte bei, theils betheiligten ſie 


ih an dem Hinaustragen der Leichen. Auf dem Sſmolenſkij⸗ 
ſchen Friedhofe wurde von einer halben Kompagnie die übliche 
Ehrenſalve abgegeben, während die unglücklichen Opfer der 
Kataſtrophe in die geöffneten ſechs Gräber, die Soldaten zu 
zwei, der Feldwebel und der Unteroffizier beſonders, hinabgeſenkt 
wurden. 

Gelegentlich des in der kaſaner Kathedrale abgehaltenen 
Dankgottesdienſtes, welchem unter Anderen der Ge⸗ 
neral Gurko, der Chef des petersburger Gouvernements, Geheim⸗ 
rath Lutkowski, der Chef der dritten Abtheilung der geheimen 
Kanzlei des Kaiſers, General⸗Adjutant Drentelen, der Stadt⸗ 
hauptmann, Generalmajor Zurow und viele fremde und ruſſiſche 
Würdenträger, hohe Militärs u. A. beiwohnten, hielt der Erz⸗ 
prieſter Alexander Bulgakow eine vielfach bemerkte Anſprache. 
Er ſagte u. A.: 

„Was ift die Urſache der Erſcheinungen, deren Zeugen wir foeben 
geweſen? Die Behörde iſt unthätig und es tauchen Zeichen des Chaos 
auf, und daß dieſe Zeichen auftauchen, iſt ein Beweis, daß die Behörde 
unthätig iſt. Woher kommt die Unthätigkeit einer mächtigen und un⸗ 
treitigen Behörde? Dies kann nur eine Folge ven irgend welchen 

einungen ſein, die die Thätigkeit jener Behörde paralyſiren, oder eine 
Folge irgend einer Unregelmäßigkeit in den Verfügungen der Organe 
dieſer Behörde. Wir haben jetzt eifrig und ſorgfältig den Gang 
unſerer politiſchen Prozeſſe verfolgt, wir haben uns alle Mühe gegeben, 
die Wurzel dieſer ſchrecklichen Erſcheinungen, das Band dieſer 
letzteren mit der Geſellſchaft zu entdecken. Doch dieſes Band 
zu erfaſſen, war uns leider bis jetzt unmöglich. Wir wiſſen 
nur ſo viel, daß ſich beſondere Kreiſe wilder ‘Santon gebildet 
haben, welche etwas Unmögliches, eine undenkbare Umwälzung 
des geſammten geſellſchaftlichen Weſens, den Sturz der allge⸗ 
meinen menſchlichen Ziviliſation anſtreben. Pygmäen haben ſich vor⸗ 
genommen, die Welt auf ihre Schultern zu eben 
einen anderen zu ſtellen ....“ Dieſe mit weithin ſchallender 
K ie auf die Anweſenden einen 
tiefen Eindruck. Die Stellen der Predigt, welche die 2 der Un⸗ 
thätigkeit beſchuldigen und das Schreckliche der Lage eingeſtehen, mach⸗ 
ten außerordentliche Senfation. Die ruſſiſchen Staatsmänner verließen 
ſtill die Kirche, ohne auf die Vertheilung des Weihbrodes (Proſphora) 
durch den Erzprieſter Bulgakow zu warten. 


© Petersburg, 21. Febr. [Die Elukubrationen 
des Abgeordneten von Kardorffl, welche das 
Wolff'ſche Bureau hierher telegraphirt hat, daß nämlich die So⸗ 
zialiſten und Panſlawiſten Konſtantinopel in Berlin erobern wollen, 
hat hier viel böſes Blut gemacht, und dies um ſo mehr, als, 
wie hieſige Blätter hervorheben, die deutſche Preſſe nach Belie⸗ 
ben gegen Rußland zu Felde ziehen könne, während die ruſſiſche, 
wenn ſie ſich auch nur vertheidigt, ſofort gemaßregelt wird. Das 


; 


war, in welchem der „Friedel“, der den kleinen Prinzen gerettet 
hat und dem nun der „Ferſcht“ und „die Frau Ferſchten“ auf 
ihrem Schloſſe alles Mögliche anthun wollen, dennoch immer 
traurig bleibt und ſchließlich auf die Frage, was er ſich denn 
noch wünſche, einfach erwidert: 

„Heem wil ich, ſu'ſte weiter niſcht, ad heem!“ Das Begräb⸗ 
niß — ſonſt einfach — geſtattete ſich zu einer großen Volks⸗ 
demonſtration. Viele Tauſend Menſchen gaben ihrem heimiſchen 
Dichter das Geleite, tief bewegt vor dem mit vielen, vielen 
Lorbeerkränzen, von denen einige von weit her geſandt waren, 
bedeckten Sarge den Hut ziehend. Einer letztwilligen Verfügung 
Holtei's zu Folge, wurde weder in der Leichenhalle des Kloſters, 
noch am Grabe eine längere Rede gehalten. Der feierlichſte 
Moment aber, der ſicher jedem Theilnehmer unvergeßlich bleiben 
wird, war, als der reichgeſchmückte Sarg die Schwelle des Klo⸗ 
ſters überſchreitend, auf dem Platze vor der dichten Menſchen⸗ 
maſſe erſchien, die Glocken melodiſch zu läuten anfingen und die 
Muſik auf des Dichters Wunſch in langſamem wehmüthigem 


Tempo ſein „Mantellied“ („Schier 30 Jahre biſt du alt“) 


ertönen ließ. — „Ja, ſie haben einen braven Mann be⸗ 
graben und uns war er mehr!“ e 

Ich möchte nicht gerne ſentimental werden und ich glaube, 
meine verehrten Leſer möchten es auch nicht. Darum von den 
Todten zu den Lebenden, die, wenn auch nicht immer nur, wie 


der Dichter ſagt, doch auch Recht haben. Und man lebt jetzt 


ſtark in Breslau. Die Faſtnacht hat bei uns eigentlich nur 
nebenſächliche Bedeutung und es wird luſtig nachher fortgetanzt. 
Die Geſellſchaften jagen ſich und die ſogenannten „Tanzbäre“ 
können kaum die Arbeit bewältigen und kommen nicht aus dem 
Magenverderben heraus. Man giebt ſich überall Mühe eine 
Quadrille à la cour zu Stande zu bringen, die faſt immer ver⸗ 
hunzt wird und ſieht ſich daher genöthigt, mit der Frangaiſe 
oder Contretanz vorlieb zu nehmen. Ein junger Marineoffizier, 
der jüngſt hier einen derartigen Tanz vorzüglich kommandirte, 
wurde auf der Stelle von ſchünem Munde zum Kontre⸗ 
Admiral“ ernannt. Man verſuchte in manchen Streifen auch 
deutſches Kommando einzuführen, verunglückte aber damit ſchmäh⸗ 


Den Sarg des 


und dieſelbe auf 


. 


2 


‘ 
y 


> >‘ . 1 A, PA 1 nne rere 
enn nennen agen { f x oy { ye EIERN 


w E A AO 2 8 7 0 
N * * ay ite . ae 


Mark, Diverja und Repartition 726,78 M. Ausgaben: An Gehältern 
und Remunerationen 3650 M., Unterhaltungen der Volksſchule 3015 
Mark, Bauten 159,50 M., mg tid O Armen 186,20 M., 
an Steuern und Abfindungen 361,38 M., Diverſa 73 M. an Extra⸗ 
ordinarien 508,10 N. Außer dem Etat verwaltet die Gemeindever⸗ 
waltung noch ca. 60,000 M. Legatengelder, deren Zinſen nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Teſtatoren den Armen zufließen. — Durch Verfügung 
der königlichen Regierung zu Poſen hat die hieſige höhere Knaben⸗ 
ſchule für das kommende Schulfahr die vom Provinzial⸗Schulkollegium 
der Provinz erlaſſene Ferienordnung inne zu balten. — Am 12. d. M. 
verſchied hierorts der königliche Diſtriktskommiſſarius und Forſtkaſſen⸗ 
Rendant Guftav Steltner im 49. Lebensjahre. Der Verſtorbene war 
nicht nur ein ſehr humaner und pflichttreuer Beamter, ſondern auch 
wegen ſeines biedern und liebenswürdigen Charakters allgemein ge⸗ 
achtet und wird ſein frühes Hinſcheiden allgemein bedauert. 

. I Nakel, 20. Februar, [Vieh markt.] Der heute hier 
auf dem Kavallerie⸗Exerzierplatz abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war von Verkäufern nur ſchwach beſucht, da in Folge eingetretenen 
Glatteiſes im Laufe der Nacht die Chauſſeen und Wege ſpiegelglatt 
geworden waren und nicht ohne Gefahr für Menſchen und > ieh 
paſſirt werden konnten. Von Pferden war dennoch eine Anzahl auf⸗ 
A welche auch bald zu annehmbaren Preiſen Käufer fand und 
ür die Provinzen Brandenburg und Schleſien aufgekauft wurde. Von 
Rindvieh hat man nur wenige Stücke angetrieben, weshalb das Ge⸗ 
ſchäft hierin kaum nennenswerth war. — Fette Schweine find in der 
letzten Zeit nicht unbedeutend im Preiſe geſtiegen. Ende des vorigen 
und an den erſten Markttagen dieſes Jahres kaufte man den Zentner 
lebend Gewicht noch mit 30 M., während heute und am vorigen 
Martttage 30 bis 42 M. gezahlt wurden. Dieſe Preisſteigerung 
dürfte wohl in den höheren Getreide- und Kartoſfelpreiſen ihren 
Grund haben, weil man bei der Schweinemaſt einen weſentlichen Vor⸗ 
theil nicht zu erzielen glaubt und die Feldfrüchte lieber in natura zu 
Markt bringt, wobei man anſcheinend mit weniger Mühe denſelben 
Ertrag erzielt. 

e Aus dem Regierungsbezirk Bromberg, 20. Februar. 
Orts namenverän derungen] Im Regierungsbezirk 
Bromberg, Kreis Czarnikau, find die polniſchen Namen folgender Ort⸗ 
ſchaften in deutſche umgeändert: Bialafließ in Weißfließ, Kierskibruch 
in Birtwald, Marianowo in Mgrienhorſt, Penskowobruch in Schöne 
bruch, und im Kreiſe Gneſen: Pila⸗Waſſermühle in Mühlheim, Pilka⸗ 
Dorf in Klarau und Pogielarzy⸗Dorf in Aſchheim. 

Schneidemühl, 20. Februar. [Tha u wetter. Bere 

ſetzung, Schwurgericht. ] Während wir geſtern hier noch 
heftige Kälte hatten und die Straßen mit Schnee bedeckt waren, haben 
wir heute großes Thauwetter. Dabei ¡ft auf den Straßen eine ſolche 
Glätte, daß es ſchwer iſt, fic) aufrecht zu erhalten. — Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius Meyer wird uns zum 1. April verlaſſen und nach Bohrbeck 
in der Rheinprovinz in gleicher Eigenſchaft überſiedeln; es erwartet ihn 
dort ein bedeutend größerer Wirkungskreis. — Am 23. Februar be⸗ 
ginnt hier unſere erſte Schwurgerichtsperiode; außerdem werden in 
dieſem Fahre, wie ſonſt, noch drei ftattfinden, am 19. April, am 
30. Juni und am 25. Oktober. 


——...—.—.—— 
r. Der erſte Poſener Saatmarkt. 


Wochen eingegraben worden waren, ſo daß ſie ſchließlich faſt unbrauch⸗ 
bar waren und nur den obigen Betrag ergaben. Der Geiſtliche Köhler 
hatte ſich nun mit einer Beſchwerde hierüber an den Herrn Ober⸗ 
präſidenten gewandt, und für die 500 Scheffel Kartoffeln, den Scheffel 
zu 1,50 M. gerechnet, die Herauszahlung von 687 M. beantragt. Der 
Herr Oberpräſident jedoch hat den Antragſteller auf den Weg des 
Zivilprozeſſes verwieſen. Wie der „Kurher Pozn.“ erfährt, will ſich 
der Geſchädigte nunmehr an den Herrn Miniſter, reſp. an das Abge⸗ 
ordnetenh zus wenden. 928 

— Fleiſchbeſchauerprüfung. Heute wurden auf der hieſigen 
Regierung 6 Perſonen, welche Fleiſchbeſchauer werden wollen, von den 

erren Regierungs- und Medizinal⸗Kath Dr. Gemmel und Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Rueffert geprüft und haben ſämmtlich ihre Quallſikation 
dargethan. ; 

, — Schankkonſenſe. Am Donnerftag fanden wiederum auf der 
biefigen Regierung öffentliche Verhandlungen ftatt Behufs Entſcheidung 
über 12 Geſuche um Ertheilung von Exlaubnißſcheinen zum Schant: 
und Gewerbebetriebe. Sämmtliche Anträge — darunter zwei aus der 
Stadt Poſen — ſind zurückgewieſen worden. : 

Neuſtadt b. Pinne, 21. Februar. [€ rſtickt. Kontrol⸗ 
Berſammlungen. Kreisſteuern.] Geſtern wurden auf dem 
hieſigen katholiſchen Kirchhofe 2 junge Leute begraben, welche vor 8 
Tagen eines traurigen Todes geſtorben ſind. Beide waren Söhne des 
Eigenthümers Kozub aus Grudna, einem eirca 7 Kilometer von hier 
belegenen Dorfe; der ältere war im Herbſte vom Militär zurückgelehrt; 
der jüngere wäre in dieſem Jahre wahrſcheinlich zum Militär ausge⸗ 
hoben worden. Am Abend des 12. d. M. waren beide geſund und 
munter und verbrachten den Abend in der Wohnung ihres älteren 
Bruders, welcher ſich vor Kurzem verheirathet hatte. Gegen 9 Uhr 
legten ſie ſich zu Bette und zwar in eine beſondere, erſt neu erbaute 
und friſch geweißte Stube, in ni außer ihnen Niemand jchlief. Der 
Ofen war ſtark — und zwar mit Spänen — get und die Klappe 
wahrſcheinlich zu früh geſchloſſen worden. Als man am anderen 
Morgen in die Stube trat, um die vermeintlichen Langſchläfer zu 
wecken, fand man fie beide todt. Am 18. war eine Gerichtskommiſſion 
mit den betreffenden Aerzten an Ort und Stelle und fand auch die 
Obduktion der einen Leiche ftatt, — es ergab dieſelbe, daß die beiden 
Brüder an Kohlendunſt erſtickt ſind. Die pies ed Frühjahrs⸗ 
e in den Kompagniebezirken Neuſtadt b. P. und 
Grätz finden wie folgt ſtatt. I. im Bezirk der 3. Kompagnie Neuſtadt 
b. P.: in Chraplewo am 30. März Vormittags 9 Uhr, in Neuſtadt 
b. P. an demſelben Tage Nachmittags 2 Uhr, in Bolewitz am 31. 
März Vormittags 9 Uhr und in Neutomiſchel an demſelben Tage Nach: 
mittags 2 Uhr. II. im Bezirke der 4. Kompagnie Grätz: in Grätz am 
30, März Vormittags 9 Uhr, in Niemierzyce am 30. März Nachmittags 
2 Uhr, in Buk am 31. März Vormittags 9 Uhr und in Opalenitza an dem⸗ 
jelben Tage Nachmittags 2 Uhr. — Nach dem Kreishaushaltungs⸗ 
plane für das Rechnunsjahr 1879—80 find an gewöhnlichen Kreis⸗ 
ſteuern zur Deckung laufender Bedürfniſſe aufzubringen: 29396 M., 
und zwar tragen dazu bei: die Gutsbezirke 11106,20 M., die Land⸗ 
8 12318,80 M., die fünf Städte 5164,20 M., nämlich a. But 
72,90 M., b. Grätz 2143 M., c. Neuſtadt b. P. 967,30 M., d. Neu⸗ 
tomiſchel 939,60 M. und e. Opalenitza 241,40 M. Die aus den Guts⸗ 
bezirken aufkommende Einkommen- und Klaſſenſteuer beträgt 22420 M., 
die Grundſteuer 38785 M. zuſammen 61205 M. Die aus den Lande 
ae aufkommende Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer beträgt 33806 
S 


Vocales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Februar. 

— [Beiſetzung des weil. Landes⸗Oeko⸗ 
Nomie-Rath Lehmann in Robaczyn.] Am Mon: 
tag Nachmittag 1½ Uhr fand in dem Dorfe Robaczyn (bei 
Alt⸗Boyen) auf dem evangeliſchen Gottesacker die feierliche Bei: 
etzung der irdiſchen Reſte des Landes⸗Oekonomie⸗Rath Lehmann 
auf Nitſche unter Gegenwart einer überaus großen Anzahl Leid⸗ 
tragender ſtatt. Unter den vielen Freunden und Verehrern des 
1 Verſtorbenen ſah man auch den Oberpräſidenten unferer Provinz, 
h ie Regierungsräthe v. Willenbücher und Freitag aus Poſen, 
eine große Zahl Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins der 
Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben, welchem der Dahingeſchiedene 
fait durch drei Decennien als erſter Leiter vorgeſtanden hatte, 
Viele Bürger aus den umliegenden Städten Liſſa, Schmiegel, 
Koſten, Czempin u. ſ, w., aus Liſſa eine Deputation unter 
Führung des Herrn Bürgermeiſter Herrmann, und viele Land⸗ 
leute aus den benachbarten Dörfern und von den Gütern des 
Verſtorbenen, zuſammen weit über tauſend Perſonen. Die Leiche, 
welche man bereits am Abend vorher aus Nitſche nach Robaczyn 
herübergeleitet hatte, war in der mit grünen Reiſern und Topf⸗ 
Ben dekorirten Leichenhalle des evangeliſchen Kirchhofs da⸗ 
elbſt aufgebahrt, der Sarg von einer Menge von Topfgewächſen um: 
geben und von Kränzen faſt bedeckt. Unter Letzteren befand ſich 
ein Lorbeerkranz, welchen der landwirthſchaftliche Verein ſeinem 
ngjährigen Vorſitzenden verehrt hatte und an welchem ſich lange 
Heidene Schleifen mit der gedruckten Anfſchrift „Der landwirth⸗ 
Majtliche Verein der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben“ be: 
anden. Auf dem Wege von der Halle nach dem Grabe ging 
der Oberinſpektor der Pachtgüter mit den Ordenszeichen, die er 
Guy einem Sammetkiſſen trug, voran. Die Leichenrede hielt 
Paſtor Frommberger aus Liſſa, ein langjähriger Freund des 
Setjtorbenen. Der Geiſtliche aus Schmiegel ſprach das Gebet 
und ein Sängerchor von Lehrern ſang ein Grablied. Die er⸗ 
gebende Feier zeigte abermals, daß, wer das Streben zum Beſten 
einer Mitmenſchen fid zur Aufgabe gemacht und dieſe Aufgabe 
urchgeführt hat, nicht umſonſt gelebt hat. Das Andenken 

t Lehmann's wird in landwirthſchaftlichen Kreiſen unver⸗ 
lich ſein und zum Segen fortdauern. Möge die Erde ihm 
Acht fein? 


t., die Grundſteuer 28375 M., zuſammen 62181 M. Die aus den 
Stadtgemeinden aufkommende Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer beträgt 
25099 M., die Grundſteuer 4590 M., zuſammen 29689 M. Daher 
entfällt auf M. der vorgenanten Staatsſteuern a. bei den Gutsbe⸗ 
zirken ein Beitrag von 0,54 M., b. bei den Landgemeinden 
ein Beitrag von 0,44 M., c. bei den Städten ein Beitrag von 22% 
Pf. Die betreffenden Beiträge ſind ſpäteſtens bis zum 20. März an 


die Kreis⸗Kommunalkaſſe zu Neutomiſchel abzuführen. Ber 
W̃ 


0 


Zug bewegte | Alternative geſtellt wurde, daß die Sangesbrüder entweder zahlreich 
Berliner Thor | und regelmäßig zu den Uebungsabenden ſich einfinden oder die Auf⸗ 


zeſeritz, 20. Februar. [Landwirthſchaftlicher 9 Uhr 
5 Vortrag. Kontrol⸗Verſammlungen. eater. Oe: Unter den zahl⸗ 
N des Jahres Kreiſe, ſundheits⸗Zuſtand. m 25 d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 


Oberpräſidenten Günther 
g ferner den bereits genannten 
ins und den Vorſitzenden des landwirth⸗ 
ür den Regierungsbezirk Poſen, Ritterguts⸗ 
4 i lenta. Schmerzlich vermißt wurde der Vor⸗ 
ſitzende eines zweiten eee unſerer Provinz, 
der Landes⸗Oekonomierath Lehman ⸗Nitſche, der bekanntlich einige 
Tage zuvor geſtorben war, fein lebhaftes Intereſſe für den Saatsmar't 
aber dadurch bekundet hatte, daß unter feinem Namen gleichfalls ver⸗ 
ſchiedene Samen ausgeſtellt waren. Außer Landwirthen, Samenhänd⸗ 
lern und Fabrikanten bewegten ſich no viele andere Be in 
der Halle, welche dieſe Gelegenheit zu Abſchlüſſen von Geſchaͤften mit 
den Landwirthen benutzten. : . 
Das Arrangement war derartig getroffen, daß an drei Seiten ber 
Halle, gegenüber, rechts und links vom Eingange, eine lange Reihe von 
iſchen aufgeſtellt war, auf denen ſich die Ausſtellungsgegenſtände be⸗ 
fanden. Nr. 1 begann linker Hand, Nr. 53 machte rechter Hand den 
Schluß. Gemäß dem „Reglement für den erſten Poſener Saatmarkt“ 
befanden jich die Saatproben in Quantitäten bis zu höchſtens 12 Li⸗ 
tern in de een Lemwand Säckchen welche mit dem Namen 
des Verkäufers (reſp. der Firma oder dem Gutsnamen) bezeichnet wa⸗ 
ven. Für feinkörnige Sämereien (Gartenſämereien 2c.) war das auszu⸗ 
ftellende Quantum auf mindeſtens 1 Liter feſtgeſetzt; Kartoffeln befan⸗ 
den ſich auch in Körben, Düngemittel meiſtens in Glaskrau⸗ 
ſen. Den auszuſtellenden Proben waren vielfach Angaben über 
das zum Verkauf geſtellte Quantum, über die Keimfähigkeit und 
die Reinheit (Gebrauchswerth) der Sämerien, reſp. den chemiſchen Ge⸗ 
halt der Düngemittel beigefügt: auch jab man vielfach gedruckte Preis: 
Courante. Ein elegantes Ausſehen hatten die Aushellungen einiger 
Sabrifanten von künſtlichen Düngern, indem die Düngerproben ſich in 
Slasfraujen belanden, die in Neihen übereinander in mit Gold verzier⸗ 
ten ſchwarzen Schrünken ſtanden. — An der Eingangsſeite der Halle 
rechter Hand befand ſich das Reſtaurations⸗Buffet nebſt einer Anzahl 
von Tiſchen und Stühlen, linker Hand das Bureau des Geſchäftsfüh⸗ 
rers des Saatenmarktes, Profeſſors Dr. Peters. Außerdem waren 
im Erdgeſchoß des Gebäudes noch drei Zimmer zu Reſtaurations⸗ 
e kandmwiechſchaftlce Mae in dem Korridor, der zur Halle führt, 
einige landwir aſchinen aus der hieſt 2 in’ 
alinea e euch A ) us der hieſigen Moegelin'ſchen 

Von den 53 Ausſtellern gehörten 50 der Provinz Poſen, und zwar 
8 davon der Stadt Poſen und deren nächſter Umgebung, 2 der Pro⸗ 
vinz Schlefien, 1 der Proainz Pommern an. Von 48 Ausftelleen wae 
ren Sämereien °C, von 5 reſp. 6 künſtliche Düngemittrl ausgeftellt; 
unter den 48 Ausſtellern von Sämereien befanden ſich 39 Landwirthe, 
9 Samenhändler. 

Was Junächſt die Landwirthe betrifft, ſo waren die Ausſteller 
folgende: Nittergutsbeſiter v. Bäckmann⸗Sagajewitz bei Groß⸗Morin 
(Weizen⸗ oder Edelgerſte), H. Beyer, Bürgermeiſter in Kurnik (Thy⸗ 
mothee⸗Grasſamen,] Rieſen⸗Sandkartoſfeln), Rittergutsbeſ. v. Bethe⸗ 


Wenn zum Grabe wallen wad der landwirthſchaftliche Wanderlehrer Pflücker aus Poſen im 

Entnervpte Greiſe, Kuntzenmüller'ſchen Saale hierſelbſt wiederum einen Vortrag halten, zu 

Da gehorcht die Natur 
Ruhig nur 

Ihrem alten Geſetze, 

Ihrem ewigen Brauch, 

Da iſt nichts, was den Menſchen entſetze! 

Aber das Ungeheure auch 

Lerne erwarten im urdiſchen Leben! 

In ſein Bon Boot 

Raffet der Tod 


age, Nachm. 2 Uhr, in b bergen am 19. März, 


Geſellſchaft, deren Leiſtungen ih über die an kleinſtädtiſche 
5 inausgehen, erfreut ſich fortgeſetzt 
de, h eines recht regen Beſuchs der Vorſtellungen ſeitens des hieſigen und 
chien Worte: benachbarten Publikums und wünſchen wir, daß Herr Wagner uns noch 
öffentlich ſprechen f 
Freuden, aber auch 
Gewißheit tritt u ; 
nitäte Wirken Stadt als in der Umgegend gegenwärtig ein wenig befriedigender. 
—2. Schwerin a. W.,; 21. Februar. [Vortrag. Etat. 
Ferien. Todesfall Am 19. d. M. hielt Herr Profeſſor Ro⸗ 
bert v. Schlagintweit im hieſigen Volksbildungsverein einen recht inter⸗ 
efanten Vortrag über das Thema: „Geographiſche und ethnographiſche 
childerung des in Gemeinſchaft mit den beiden Brüdern Hermann 
und Adolf v. Schlagintweit bereiſten Himalayg.“ In anſchaulicher und 
recht verſtändlicher Weiſe ſchilderte der Vortragende die charakte⸗ 
riſtiſchen Eigenthümlichkeiten dieſes Rieſengebirges, die klimatiſchen 
Verhältniſſe der Gegend und die damit im Zuſammenhange ſtehende 
8 Thier⸗ und Pflanzenwelt. Auf die Schwierigkeit, Hinderniſſe und Ge⸗ 
1 fahren der Reiſe übergehend, namentlich in DHúdficht auf die äußerſt 
primitiven Verkehrsmittel, die Steilheit und theilweiſe Unpaſſirbarkeit 
des Gebirges, entrollte der Redner vor den zahlreichen Zuhörern ein 
Ud der dort lebenden Volksſtämme nach ihren Sitten, Gebräuchen, 
Felltbauungen und dem allgemeinen Kulturſtandpunkt derjelben. Zur 
Exleichterung des Verſtändniſſes war den Zuhörern eine größere An⸗ 
zahl von größeren Zeichnungen und Photographie, nach der Natur 
zugänglich gemacht worden. Der Vortrag wurde mit vielem Beifall 
aufgenommen. — Der iu dieſen ag a der königlichen Regierung zur 
Beſtätigung eingereichte Etat der nelige jüdiſchen Gemeinde pro 
"Oe 1880/83 ſchließt in Einnahme und Ausgabe, incl. der Bedürfniſſe für 
etl ach t | die öffentliche üdiſche Volksſchule mit 7053,28 M.: Einnahme: 
Nag Kultus, Krupka und Repartition 3547,50 M., Schule 3015 M., Zinſen 
von Kapitalien 366 M., Miethe von Häuſern und Grundſtücken 298 
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Rittergutsbeſitzer Baron v. Langer⸗ 
| (Runkelrübenſamen, Hafer, Wundklee); 
Oberinſpektor . ee); Rittergutsbeſitzer Litt - 


es Riemann: Wiryn (Erbien). 
on Samenhändlern hatten folgende ausgeſtellt: O. Aver: 
bach in Poſen (40 diverſe Sämereien); Boas, in Schwerin a. W. 
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Landwirthſchaftliches. 


2 Liſſa, 21. Februar. [Verſammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ruſtikalvereins für Liſſa und Um: 
egend.] Geſtern verſammelte ſich der vor einigen Wochen auf 
Auegung des Landes⸗Oekonomie⸗Raths, Nittergutsbeſitzer Lehmann⸗ 
Nitſche neugegründete landwirthſchaftliche Ruſtikalverein für Liſſa und 
Umgegend im Saale des Schützenhauſes zu ſeiner erſten Sitzung. Vor 
dem Eintritt in die Tagesordnung hielt der Vorſitzende, Herr Guts⸗ 
beſitzer Schubert senior-Grune eine kurze Anſprache an die 
Verſammlung, in welcher er zunächſt den Anweſenden den Dank des 
Vorſtandes ausſprach für das Vertrauen, das dieſem durch deſſen Wahl 
zur Leitung der Vereinsangelegenheiten ausgedrückt werden und das zu 
Vornahme ſämmtlicher Vorſtandsmitglieder ſei. 
Mögen nur die Mitglieder des Vereins ſich auch recht fleißig an den 
Angelegenheiten des Vereins bethätigen, dann werde der göttliche 
Segen, an dem freilich Alles gelegen ſei, auch nicht fehlen, daß die Be⸗ 
rathungen u. ſ. w. auch den rechten Nutzen bringen werden. — Die 
anweſenden Gäſte Landrath v. Reinbaben⸗Frauſtadt und Wander 
lehrer Pflücke r⸗Poſen wurden der Verſammlung vorgeſtellt. Alsdann 
wurden Meldungen von Neueintretenden entgegengenommen. Ungefähr 
20 Perſonen ließen ſich als Mitglieder einſchreiben, ſo daß der 2 zerein 
bereits 64 Mitglieder zählt. — Zur Behandlung der erſten Frage der 
Tagesordnung! „Unter welchen wirthſchaftlichen Ver 


hältniſſen it Sommerſtallfütterung dem Weide: 


gende Herrn Pflücker⸗Poſen das Wort. Dieſer Herr ſchickte ſeinem 


ange des Rindviehes vorzuziehen?“ ertheilte der Vor⸗ 
Nee einige warme Worte der Begrüßung und Beglückwünſchung 


für den fangen Verein voraus und erſuchte die Verſammelten, ja nicht 
; J 


mit ihren Meinungen zurückzuhalten, wenn fie aus ihren Erfahrungen 
etwas mitzutheilen oder zu verbeſſern hätten. Der Verein könne eben 


nur dann den rechten Segen ſtiften, wenn Jedermann ſeine Erfahrun⸗ 


en mittheile oder wenn ihm etwas unklar ſei, ſich befrage. — Auf 


ein Thema übergehend meinte der Redner, die Ernährung des Rind⸗ 


vpiehes im Sommer — denn darum könne es ſich ja bei uns nur han⸗ 
deln, da unſer Klima in den ſechs Wintermongten uns zur 


Stall⸗ 
itterung abſolut zwinge — die Ernährung des e im Sommer 
önne nur in ſolchen Gegenden durch Weidegang mit Nutzen durchge⸗ 
hrt werden, wo, wie in Flußniederungen, üppiger Graswuchs vor⸗ 
handen und damit die Garantie gegeben ſei, daß das Vieb, wenn es 
am Abend von der Weide heimkehre, auch vollſtändig gejattigt 


ei. In Gegenden, wie unſere, wo nur ſpärlicher Graswuchs fei, be⸗ 


lie man fic) mit Brach⸗Feldern oder den Gemein dehüteplätzen. Jeder 


Lanndwirth müſſe die Ueberzeugung gewinnen, daß auf ſolcher Weide das 
Vieh ſelbſt zur kämmerlichen Enfuno jeines Lebens nicht genug 
Nahrung finde, wesbalb auch den Thieren im Stalle ein ſog. Beifutter 
geaeben werden müſſe. Man habe hier alfo den d die halbe 

tallfütterung eingeführt, ohne doch den Nutzen der ganzen 
Stallfütterung ee und die Nachtheile des Weideganges vermeiden 
zu können. — Während bei der Beſchaffenheit unſerer dürftigen Wei⸗ 
den das Rindvieh mager, kraftlos ſei und wenig Milch liefere, die 
keine beſonders wohlſchmeckende Butter und eben ſolchen Käſe liefern, 
ſeien die Vortheile der vollftändigen Stallfütterung, wozu allerdings 
ein bedeutend höheres Betriebskapital gehöre, fo bedeutende, daß fich 
das hierzu verwendete Kapital 1 ſchön verintereſſire. Zwar ſeien 
neben vermehrtem Kapital mehr Arbeitskräfte, beſſere Stallgebäude 
nothwendig; aber die reichlichere und beſſere Milch, die wohlſchmecken⸗ 
dere Butter und der gehaltvollere Käſe, dabei auch der größere Fleiſch⸗ 
werth des Rindviehs und der bedeutend größere Düngerertrag bringen 
weit mehr ein. Außerdem biete der dadurch bedingte umfangreiche 
Anbau der dazu beſtimmten Futterpflanzen eine nicht y unterſchätzende 
Begünſtigung der Fruchtwechſelwirthſchaft und ermögliche eine gründ⸗ 
lichere Ausnutzung der Lio 80 Wo ſich aber aus Gründen 
die vol le Stallfütterung nicht durchführen laſſe, da möge wenigſtens 
die halbe Stallfütterung eingerichtet werden. — Eine kleine Pauſe 
trat ein. Alsdann theilte der Vorſitzende mit, daß Herr Direktor 
Körte“⸗Antonshof einen Holländer⸗Zuchtbullen in Strieſewitz ſtatio⸗ 
nirt habe und den Vereinsmitgliedern unter der Bedingung, daß ihm 
die verkäuflichen Bullkälber gegen einen höheren als den Tagespreis 
abgetreten würden, gegen ein ſehr mäßiges Sprunggeld für ihr Rind⸗ 
vieh zur Verfügung ſtelle. Das Anerbieten wurde von der Verſamm⸗ 
lung mit Dank angenommen. Ferner theilt der Vorſitzende mit, daß 
er beabſichtige, einen Briefkaſten im Vereinslokale aufzuſtellen, damit 
Jeder ganz ungenirt Fragen oder Anträge hineinlegen und zur 
Beſprechung bringen könne. Dieſe Angelegenheit brachte auch das 
Leſen von Fachblättern zur Sprache. Das Landwirthſchaftliche Gen- 
tralblatt wird hierauf vom Vorſitzenden dem Verein zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt und den * p 
das beite Blatt für Kleingrundbeſitzer, das in Breslau erſcheinende 
Centralorgan der ſchleſiſchen Ruſtikalvereine „ver Feierabend des Land⸗ 
wirths“ zirkuliren folle. Einer eventuellen Beſtreitung der Abonne⸗ 
mentskoſten aus der Vereinskaſſe ſoll ſpäter näher getreten werden. — 
Sodann wurde unter ſchweigender Zuſtimmung ſeitens der Verſam⸗ 
melten beſtimmt, daß die beiden in dieſem Jahre, welches mit April 
abſchließt, noch abzuhaltenden Vereinsſitzungen am 19. März und 
am 23. April d. J. ſtattfinden follen. — Zur Erörterung des zweiten 
Punktes der Tagesordnung: „Wie iſt demgemäß der Grün⸗ 
futterbedarf auszudehnen?“ ergriff der Wanderlehrer 
Pflücker abermals das Wort. Als Maß des zu bebauenden Feldes 
zur Unterhaltung einer geregelten und rationellen Stallfütterung giebt 
der Vortragende für das Haupt Rindvieh bei unſeren Bodenverhält⸗ 
niſſen 11 bis 2 Morgen an. Ueber die Arten der Futterkräuter 
giebt Redner Vorſchläge, welche je nach den einſchlägigen Verhältniſſen 
von den Landwirthen zu benutzen wären. Um ſchon einen rechtzeitigen 
Grün⸗Futterkoppel für ſein Rindvieh zu haben und getroſt den Even⸗ 
tualitäten eines ſpäten Frühjahrs entgegenſehen zu können, empfehle 
es ſich, gleich nach der Roggenernte, auf die abgeweideten Stoppelfelder 
Raps oder Rübſen zu ſäen; dieſe werden dann im Frühjahr das erſte 
Grünfutter liefern. Später, im September etwa, jet auf gut ge 
düngtem Boden Roggen zu ſäen, der recht kräftige Halme trage, 
dieſes gebe dann nach dem Raps ſehr gutes, gern gefreſſenes und 
milcherzeugendes Grünfutter. Hierauf ſeien Rüben, ſpäter Wickenge⸗ 
menge grün zu verabreichen. Die vorzüglichſte Stütze der Grün⸗ oder 
Sommerftallfütterung fei die Luzerne, welche drei, ſogar vier Schnitte er⸗ 
laube. Darauf 9 5 othflee, wobei zu bemerken fei, daß auf 6 bis 8 Pfd. 
Kleeſamen 2 bis 3 Pfd. Timotheumgras oder 8 bis 10 Pfd. Raigras 
ausgeſät werden können, wenn man einen gras reichen Klee ers 
zielen will. Nach dem zweiten Klee pause fet das Stoppelfutter⸗ 
ee ein nicht zu unterſchätzendes Objeft der Grünfutterung, dann 
önne Buchweizen verfüttert werden, der aber, weil er ſehr „ſperrig“ 
ſei, mit Luzernen vortheilbaft geſät werden könne; es folgt dann der 
Grünmais, welcher zwar wegen ſeines geringen Gehaltes an Stickſtoff 
für Milchkühe nicht beſonders zu empfehlen jet, aber durch Beifügung 
von Stoppelklee hinreichenden Nahrungsſtoff biete. Nachdem der 
vierte Schnitt der Luzerne⸗Verwendung gefunden, ſind Rüben⸗ und 
ſpäter Krautblätter zu verwenden, bis endlich das letzte Grünfutter der 
Saiſon mit Weiß⸗ oder Brachrüben verabreicht wird. Ferner empfiehlt 
Redner, für Nothfälle in allernächſter Nähe des Gehöftes eine Futter⸗ 
koppel zu unterhalten, dieſe werde immer Gelegenheit bieten, die 
Düngerjauche, welche mit großem Unrecht meiſtenthells unbenützt bleibe, 
mit großem Nutzen zu verwenden. Eine kurze Debatte ſchloß 
ſich an dieſe Vorträge, an welcher ſich außerdem Vorſitzenden und Herrn 
Gemeindevorſteger Schubert junior = Grune nach die Herren Landrath 
v. Reinbaben⸗Frauſtadt und Wirthſchafts⸗Direktor Korte - Antonshof 
betheiligten. Letzterer rieth auch dringend zur beſſeren Verwerthung 
der Miſtjauche und rieth von dem Anbau des Spergels ab, mit wel⸗ 


dem er unangenchme Erfahrungen gemacht babe. 


Staats: und Volkstwirthſchaft. 


Internationale ene rhs In Berlin wird eine inter⸗ 
nationale Ausſtellung der Ziegel-, Thonwaaren⸗, Kalk⸗, Cement⸗ und 
Gyps⸗Induſtrie vom 29. Juni bis 10. Auguſt, im Exerzierhauſe nebſt 
Exerzierplatz des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1, 
Prenzlauerſtraße, Ecke der Lothringerſtraße, ſtattfinden. Die Ausſtellung 
wird ſolche Gegenſtände umfaſſen, welche direkt oder indirekt der Fabri⸗ 
kation von Ziegeln, Thonwaaren aller Art (der geſammten Keramik 
überhaupt), Kalk, Cement und Gyps dienen oder aus den genannten 
Materialien gefertigt ſind. 
ſtehend verzeichnet. Anmeldungen müſſen bis zum 1 5. März 1880 
erfolgt ſein. Für die Ausſtellungsobjekte ſteht an Grundfläche ein Raum 
von 10,604 Quadrat⸗Meter und an Wandfläche ein ſolcher von 1602 
Quadrat⸗Meter zur Verfügung. Beſondere Staats⸗Medaillen ſind von 
verſchiedenen Miniſterien in Ausſicht geſtellt und hat bereits der 
Miniſter für Landwirthſchaft einige Medaillen 
als Ehrenpreiſe, eventuell eine Staatsbeihilfe 
zur Vertheilung von Geldpreiſen aus ſchließlich 
für Produkte landwirtyſchaftlicher nicht als ſelbſt⸗ 
ſtändiges Gewerbe betriebener Ziegeleien bereit⸗ 
willigſt zugeſagt. Der Provinzial⸗Steuer⸗Direltor hat geneh⸗ 
migt, daß alle diejenigen Gegenſtände, welche für die Ausſtellung vom 
Zollvereins⸗Auslande eingeführt und nach Beendigung der Ausſtellung 
wieder dahin zurückgebracht werden, vom Eingangszoll frei bleiben. Im 
Intereſſe einer rechtzeitigen und ſicheren Abwickelung des Transport⸗ 
geſchäftes ꝛc. war es nothwendig, die Spedition möglichſt in einer zu⸗ 
verläſſigen Hand zu vereinigen und zwar in die der Firma Phaland 
und Dietrich zu Berlin N., Oranienburgerſtraße Nr. 13/14. 
Der offizielle Katalog zerfällt in 6 Abtheilungen und ift bet uſammen⸗ 
ſtellung die Ueberſichtlichkeit zur Hauptſache gemacht. I. Abtheilung. 

iegel⸗Induſtrie. 1) Alle Geräthe und Maſchinen, die zu den 

perationen für die Thonverarbeitung nöthig, ſowie die hierfür ge: 
bräuchlichen Anlagen und Vorrichtungen. Die verſchiedenen Forms, 
Ziegel⸗ und Röhren⸗Preßmaſchinen, Trockengerüſte, Brennofen⸗Kon⸗ 
ſtruktionen in Modell und Zeichnungen. Ofen⸗Eiſentheile. 2) Sämmt⸗ 
liche auf Ziegeleien hergeſtellte Fabrikate, wie alle Sorten Mauerſteine, 
Dachziegel, Falzziegel. Brainröhren, Verblendziegel, Profilſteine, Pflaſter⸗ 
ziegel, Klinker ic. Waſſerleitungsröhren, Schornſteinaufſätze, Viehtröge, 
Krippen, Gefäße 2c. II. Abtheilung. Thonwaaren⸗In⸗ 
duſtrie. Hierzu 9 ſämmtliche zur Thonwgaren⸗Induſtrie 
dienlichen Geräthe, Maſchinen, Brennöfen und Fabrikate, mit Aus⸗ 
nahme der in der I. Abtheilung bereits genannten. Die Aufſtellung 


~ 


erfolgt in nachſtehender Eintheilung: A. Thonwaaren, die aus einer 


Dorfſchaften gerathen, Leſezirkel zu bilden, in welchen 


Der ſpezielle Ausſtellungsplan iſt unten⸗ 


nicht oi 
N. 


und Bauornament een ze 
orn e 

Verzierungen Sen ben. do 

3) Weiche Maſſe mit 


Farben 2c. 
zum Gewinnen derſelben dienen, Bergbau⸗ und Steinbruch⸗Utenſilien, 
Boke dieſelben bei Kalk⸗ und Cementbrüchen in Anwendung kommen, 

ohrmaſchinen für Steine, Beſatzwerkzeuge, elektriſche Zünder 2c. 
3. Geognoſtiſche Forſchungen, Proben verſchiedener Verſuche, Analyſen, 
Sa e enact. 4. Literatur, Wandtafeln, Lehrmittel. 
Sämmtliche die Ausſtellung betreffende Zuſchriften rc. find an den 
Privat⸗Baumeiſter Paul Loeff in Berlin SW. zu richten, von 
wo auch Anmelde-Formulare rc. nebſt den Beſtimmungen für die Aus⸗ 


ſtellung, ſowie Plakate für die Verbreitung des Unternehmens koſten⸗ 


frei bezogen werden. 

Oeſterreichiſche 1860 er Looſe. 
1880. Gezogene Serien: 

29 325 1035 1062 1163 1305 1439 1567 1898 1929 2130 2333 


Verlooſung vom 3. Februar 


2940 3226 3534 3638 3796 3982 4473 4534 4582 4935 5110 5158 


5217 5546 5629 5748 5779 6274 6708 6780 6856 7172 7515 7560 
7565 7722 7760 7903 7991 8349 8586 9279 9393 9631 9984 10221 
10255 10294 10570 10574 10646 10647 10890 11114 11162 
11289 11292 11528 11565 11567 11931 11947 12084 
12316 12460 12881 12924 13108 13754 13895 14267 
14663 15079 15783 16103 16149 16414 16688 16706 
17122 17871 17921 17946 18083 18109 18231 18255 
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18261 19854 


19019 19738. j 
* Finnifche 10 Thaler Looſe. Verlooſung vom 1. Februar 
1880. Gezogene Serien: 
38 290 362 525 650 927 929 1190 1205 1220 1341 1430 1471 
1505 1586 1671 1725 1734 1813 1847 1885 1909 2150 2242 2316 
2317 2366 2368 2476 2494 2672 2801 2948 3102 3139 3354 3449 
3666 3989 4019 4032 4125 4283 4380 4505 4533 4776 4859 5003 
5444 5489 5618 5621 5634 5970 6037 6090 6307 6479 6719 7317 
7404 7481 7821 7873 7975 8243 8312 8317 8433 8844 7 1 


8847 908 
9137 9327 9378 9620 9650 9768 9810 9953 9970 10116 10132 10283 


10303 10448 10843 10965 10995 11053 11111 11162 11258 11566 
11817 11865 11884 11905 11975. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

d. Central + Blatt für Agrikulturchemie und 
rationellen Landwirthſchafts⸗Betrieb. Herausgegeben 
im Vereine mit anderen Gelehrten von Dr. Richard Biedermann. 
Verlag von du o Poigt in Leipzig. Seit neun Jahren erſcheint im 
Verlage von Voigt in Leipzig unter dem ſoeben angegebenen Titel 
eine Zeitſchrift, an deren 
lebrten wir nennen nur Dr. quel er, Dr. Kellner, Da. Moritz, Dr. 
Sachſe, Dr. Stutzer und Prof. Dr. Tollens betheiligen, deren Namen 
für die Gediegenheit der Zeitſchrift allein genügende Bürgſchaft leiſtet. 
Es iſt wohl unnöthig bei den heutigen Anforderungen an den Land⸗ 
wirth, auf den Werth einer Zeitſchrift hinzuweiſen, welche einen der 
wichtigſten Zweige der landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaften, die Agri? 
kulturchemie, . behandelt, indem ſie gleichzeitig die Rest 
tate ſtrilte ausgefü 


geber ſich nicht darauf beſchränkt, 


1 die Reſultate ſeiner For“ 
chungen, ſo wie 


die ſeiner Herren Mitarbeiter mitzutheilen, ſondern 


daß er auch über anderwärts erſcheinende einſchlagende Arbeiten mit 
Sachkenntniß referirt, fo daß der Inhalt derſelben vollfändig zum Am E 
Haup 3 7 
4 f } RR? + 
hosphorſäure im Boden von Joulie, Albert und Dr. Voll? 
Ns eber.) Die landwirth⸗ 


druck kommt. Das vor uns liegende Februarheft enthält als 
a A.: Das Zurückgehen der Superphosphate und das 
5 
brecht. (Refer. Dr. Fleiſcher und der 
ſchaftliche Wirkung der zurückgegangenen 
tralen phosphorſauren Kalkes von Prof. Petermann. Zur Lehre vom 
Stoffwechſel von Dr. A. Adamkiewiez. Ueber die Beſtimmung der 
Eiweißkörper und Amidverbindungen in den Futtermitteln von Dr. 


osphorſäure und des neu⸗ 


. ſich unſere hervorragendſten Ge⸗ N 


ul⸗ 
0 rter Verſuche mittheilt. Als ganz beſonders dan? 
kenswerth verdient hervorgehoben iu werden, daß der Herr Heraus? 


Dehmel und Dr. Kern. Unterhaltungen über die Aufbewahrung von 


Grünfutter in Mieten von Lechartier u. v. a. 


Ad 
! 


Schon dieſe kurze In⸗ 


haltsanzeige, die bei Weitem nicht vollſtändig iſt, dürfte beweiſen, daß K 


die Zeitſchrift für die Landwirthe hochwichtige Gegenſtände behandel 
und deshalb empfehlen wir ſie denſelben angelegen tile Zum a 


" 


* 


4 n 
ſten aber lenken wir die Aufmerkſamkeit der landwirthſchaftlichen Ven? 


eine unſerer Provinz auf dieſelbe, weil es dieſen nicht leicht iſt, wäh⸗ 
rend ihrer Verſammlungen ſich über irgend einen verwickelten chemiſchen 
Prozeß ſofort von einem Agrikulturchemiker Aufſchluß zu erbitten, 
fie in Biedermann s Central⸗Blatt gewiß finden werden. t: 
‚Die von Paul Lindau herausgegebene Monatsichrifts 
„Nord und Süd“ (Verlag von S. Schottlaender in Bresla 
bringt in ibrem 35. Hefte eine Reihe ſehr intereſſanter Beiträge. Be 
Allem dürfte Ferdinand Hiller 's ſtimmungsvolle Erinnerung 
an ſeinen erſten Wiener Aufenthalt „Wien vor 50 Jahre nie 
ſeine damalige eee Nur mit Beethoven und deſſen Begräbniß d 
Sympathien weiteſter Kreiſe ſich erringen. Max Kurnik in? reslau- 
vor den Meiſten als langjähriger Freund des Dichters dazu De 
cam in kompakten Umriſſen ein lebensvolles Bild der geiftigen Bar 
tognomie Karl von Holtei’s. H. B. Oppenheim in * — 
erzählt anſchließend an des Herzogs von Broglie Buch „1e secret per 
roi” ein überaus intereſſantes Kapitel aus den „Myſterien DET 
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— ry — 
Sfif{hen Diplomatie“. In einem Artikel: „Das Heft 6.) Preis 40 Pf. Verlag von Levy & Müller in Stutt⸗ (Eingeſandt.) 
i art. In lebendig kraftvoller Sprache, mit friſchem, kernigem Humor 

hende Perſon über die großen der o — — verfolgt dieſes Werkchen das Ziel, den größten Sas Dieses Doc O Sd ORIO en h Reſiden 

deutſchen Bevölkerung drohenden Gefahren ‚ „Und darf auch das deut- | tyrifer, den Deutſchland je beſeſſen, defen zahlreiche theater in Berlin zum 120. Male bei een ee ue en 
lichen 12 politi ee sn Sie en oe le apa leno ne von den 8 0 85 ſeines ie 15 e im und bat ſeitdem die Runde über alle nambarten Buhnen Hen ende 

tiſchen Provinzen ni en, ſo darf und ſollte es doch ſeine aube der Bibliotheken vergraben liegen, ans Tagesli ervorzu⸗ : a : eee 

Stimme für fie erheben und fordern, daß Rußland die Gide halte, mit | ziehen und dem Volke, für das er geſchrieben, der bekannt zu gemacht: Irl. Wegner führt uns daſſelbe am Donnerſtag e 
Benefi⸗ 
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y . MAR! 
deten es den Fortbeſtand ihrer Rechte nach Geſetz und Verwaltung ge: | machen. Zahlreiche Proben, die uns der Verfaſſer vorführt, tragen | d. M., zu ihrem Benefiz vor. Bir ‚glauben wohl, daß die W. 
wäbrleiſtet hat. Der gedankenvolſe Aufſaz Friedrich Albert dazu bei, den Reiz des Schriftchens ge erhöhen, das ſchon an und für e en a li oka — * e ve 
anger über „Akademiſche Bildung“ gelangt in dem Hefte | fich, wir meinen nemlich durch den Gegenſtand, den es behandelt, der 3 9 3 Alte. 
zum bſchlu , ebenfo Wilhelm Jenſens Novellen in Verjen | ungetheilten Sympathieen des deutſchen Volkes ficher ſein kann. Wir 
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2 A 1 4 ; 5 u aut dir a 5. fen 4 8 gie Gier 0 5 E 85 aug PCr 500 * Pa a Ei quit mae e pedi a 3 a 
| ij ovelle von Yu gu ilberftein Der Laden de ih die Neue Vo ibliothek den Dank ihrer Abonnenten ao 
Ra 3 bilden den erzählenden Theil des Heftes, welchem ein in Kupfer | ſowohl als auch der Käufer des einzelnen Schriftchens erwerben wird. Grabgitter m Guß⸗ und Schmiedeeiſen 
| Heftes. Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — empfiehlt mit kompletter Aufſtellung. 
Fi i tj ; Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inferate f 2 
Johann Fiſchart als Dichter und Deutſcher Breslauer⸗Straße 38. E. 
— ⁵]˙mꝛm d . ] CCAA IE A TREE NAS j REN 
FRE ñ f Im April 1879 it Graf Wladis- 8 ~ Gb, werden die in dem direkten Steintohlen⸗ 
Bekanntmachung. Poſen⸗Creuzburger laus ne Incl ve Gaſthof⸗Verkauf. we 5 Rate Dre Fica: nach Siatinen Der 
4 8 y hen: 17 orben; ſein Sohn ra ugo ſichti ¡ ilos⸗][Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn vom Dezember 1875 enthaltenen 
wn Ausführung der Straßen Ei enbahn. ae hat der Erbſchaft = lad beabfichtige meinen zu Milos Brasil von Smanneifegen nach 9 y Seien, , Sulenein, 
luff- und Da eln, Mauer⸗ mit Ausſpannung ſofort zu verkau⸗ oſe 
f 5 8 E - |Localgiitertarif vom 1. Oktober 1877 fordere ich hiermit die unbekannten ¡ igen- £ 1880. Y 
le 3 1 Feen in Kraft, welcher Erben des Grafen Wladislaus thine a il aa Hip on rd o ea o he i 
die Zeit vom ge go 1880 bis E pantie ß Bericht 1 hd Sata auf, ſich L. Quiel. 
Alt. März 1881 follen im Wege der 2. Aenderungen bezw. Berichti⸗ bei mir baldigſt zu melden. Neberficht der ET * „ ums 
: l h oſen am 23. Februar 5 
n nebit Giitertlafiififation, e MR die durch mehr Jahre in gut. Ein⸗ 
8 Montag, 3. Erweiterung der beſonderen 5 kommen u. ſters lebh. im Gange w. Roten anderer, Santen Me — — Wechfe W 285% Lombard: 
y erberungen M. 1,006,350, Sonſtige wa M. 285,500. | 
den 8. März d. J. 4. Druckfehlerberichtigungen robe erth. P. K. Or. Gerber ir. 49, Tr. s ° receto! 50 
Vormittags 9 Uhr, enthält. Pferde E Verloofung Zu verkaufen Häuſer in der Pro- Umlaufende Noten M. 2,078,200. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
! Jef Stationskaſſen zum Preiſe von u. Matr., zugleich auch Waaren⸗ M. 1,474,400. Sonſtige Paſſiva M. 44,380. Weiter begebene im In⸗ 
— Magazinſtraße Nr. 7 — ange⸗ 0,10 Mark pro Stück käuflich zu lande zahlbare Wechſel M. 174,220. 
ſetzt iſt. wird mit Genehmigung der Regie Scherek, ‘Siac 1. Die Direktion. 
L at  Hauptgewinne: Elegante Unſtiger | chi Init : 
> gomas e's mutes | One Fchrerfeie, — Cage fer e Gethitis - Eur Stromschifffabrts-Spoditionsgeschaft 
Poſen, den 21. Februar 1880. Die Lehrerſtelle bei der hieſigen II] Werthe Voll 10 5 Unterhält abba der “Dale 
E Königl. Sortifikation. fort 3 - eb 1900, b 1 2 Havelberg und Alexander wöchentlich t 
Die Stelle ift dotirt mit 1000}, Dei fr nta eſchäft, beſonders für 
Berlin nach Hamburg und vioe versa. 
R ‘ rial⸗Entſchädigung, 36 Mk. für die Offerten sub L. J. 732 an Rudolf Sowie mittelſt vier Schrauben ⸗Güterdampfer W wöchentliche 
Die Eintragungen in unſer Han⸗ Beheizung des Schulzimmers und Moſſe, Berlin 8. Prinzenſtr. 35. 5 
delk⸗ und = regelmäßigen Dampferlinien der Nord⸗ und Oſtſeeplätze. Expedirt 14 
Segelfahrzeuge nach allen Binnen⸗Gewäſſern. PA 


880. werden durch den Die Schulkinderzahl beträgt 28. 


1 
Ain m Roniglich Das Nebeneinkommen durch Pri⸗ 
Preubifchen Staatsanzeiger die Ver vatunterrichtertheilung iſt nicht un⸗ 


ſowie Proben in großer Auswahl vorhanden, 
Bon Dr. Ridard Weitbredt. (Neue Voltsbibliotbef Serie 3. úberntmmi die Nedaktion feine Verantwortung 
Vom 1. Mi 7. 
tarij von Stefen der 
e pun ee N 
ne die Daten 2 Vom 1. März er. ab tritt ein dem Teſtamente entíagt; zum Nach⸗ mit Au aan tort et chroda, Gondek und Poſen von 0,978 M. auf 0,974 Mark pro 
fand, Kies und —.— em Sande, Nachtrag Nr. 5 zum dieſſeitigen laßpfleger bin ich beſtellt; als ſolcher fen oder jofort zu verpachten. 100 Kg. ermäßigt. 
| A 2 > a 
ten für die biefige Fortifikation für 1. Zuſatzbeſtimmungen zum Be-|Radolinski, ſowie deſſen etwaige ec - ha 
de der Direktion der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 0 
: 777 gungen und Ergänzungen der} Pleſchen, im Februar 1880. N i 
öffentlichen. Cubmijiion _ vergeben allgemeinen Tarifvorſchriften Eine SHloferwerkfelle , 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 740,290, Reichskaſſenſcheine M. 660, 
Tarifbeſtimmungen, iſt ſofort zu verkaufen. Näheres 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
iervon find bei ving, verb. mit Hotel, Deitill, f 990,810. fündi indlichkei 
in Bureau des Feftungs-Baubofes den Tueren lare hi f ö ng, verb. mit Hokel, Deſtil., Schank keiten N. 220,810. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
da in Inowrazlaw Geſchäfte u. Reſtr. Näh. d. Commiſſ. 
: Die Bedingungen können vorher 8 Die Direktion. | — 
tenftftunden cingefeben werden. * . 1 e 
“o : . Rothenbicher, Berlin, Aeg, 13, 
jüdiſchen Schule ift vakant und ſo⸗ eine zweite mit 2 Pferden, Wegen Auseinanderſetzung mit a . 
regelmäßige direkte  Schleppzüge von . 
| Bekanntmachung. Mark Gehalt. 60 Mk. Brennmate⸗ Oekonomen paſſend, zu verkaufen. 
| r Har Fahrten von Berlin nach Stettin und vioe versa anſchließend an die 
enoſſenſchaftsregiſter für freier Wohnung. 
| Uebernimmt Transporte und Speditionen ab Bahn Berlin nach 
liner Börſenzeitung und die beträchtlich. 


panes „Stettin 2c., fowie Transporte von Hamburg, Stettin 2. zu 
oliden E 


| 1 achtſätzen. ae 

+ Seminariſtiſch gebildete Bewerber Zur bevorſtehenden Eröffnung der Schifffahrt nehme bereits 

’ Pafenet Zeitung „5 cbf 5 niſſe Güter in den bereitſtehenden Schleppkähnen, Dampfern, ſowie 7 
bet ) ch ft, 3eugnif 

| a ee Führung des Han⸗ bis zum 10. März er. bei uns ein⸗ Segelfahrzengen an. 4 


gels, und Genoſſenſchafts⸗Regiſters reichen. N a T } 
A Sa ee a 1 
intsrichter oh unter Mitwir⸗ . 0 , 

hina des Wmtsgeridts - Sefretairs Fenske. echtsanwalt Medicus i N 


2 


2 bearbeiten. in Deſſau. 
Vowrazlam den 20. Febr 1880.| Polytechnikum 4 i : h zan le 
ü e ee | | oubamgensatza ee e o, Gut, | CLOT auf dem Gewiſen , 
bor Die durch folgende Beamte des o Werker. Bajen, alte Wandleuchter. mit kaufen geſucht; Anſchlüg don Selbſte neueſter Roman des berühmten Erzäblers Levin Sohlioking, erſcheint 


4 2 1 7 3 4 5 . 2 . 2 . 
Fragen Königlichen Kreisgerichts “Das Sommer-Seneher beginnt am Mad Spiegel, große Teppiche, feine Bilder, |yertäufenn erbeten an Don Celblt: 
cion beſtellten Amtskautionen, 5. Mas Soe Be ee ue Sate 11 & Vogler, Posen, sub Nr. 246. 

1. Durch den Kreis ⸗ Gerichts⸗ Soft von 32.4. an pr. Monat. Jede 5 = 


weitere Auskunft ertheilt der Porzellan⸗Geſchirre, Bortierenu.f. w. 15 Stik Mofivie 
Sekretär Tecklenburg mit Director Ed. Jentzen. enen da [ gern. 4 
o = Mk. ‘ gegen! Duele „Shylhtg erfieigern fteben auf dem Dom. Chludowo 
Dur en Exekutor un 


Katz, 

A _—_o _ ———— , FEN zum Verkauf. 
Boten Strzelezyk — Königliches Lehrerinnen⸗ Auktionskommiſſarius. 

3. Durch den Exekutor und 


Qu de Creator Mi. U. Erzieherinnen Seminar ö Ein wahrer Schatz 


D den Exekut d 
scr Wit 200 W. „u Poſen. für die unglücklichen Opfer der 


Boten Haupt mit 300 Mk. REN 1 

5. Durch | Sous - Grefutor| Die diesjährigen Aufnahme Prü- Selbstbefleckung I Onanie! 
und Boten Jones mit fungen beginnen am 5. April und .und geheimen Ausſchwei⸗ 

4 56 Mt. 25 Pf. 31. Oktober Morgens 8 Uhr. Die fungen it das berühmte Werk: 

Durch den Hülfs⸗Exekutor Aufnahme⸗Bedingungen theilt mit 


und Boten, Poe mit der Seminardirektor Baldamus, Dr.Retan'sselbsthewahrung, 


gegenwärtig im a ea des „Berliner Tageblatt“ und wird allen 


neu hinzutretenden Abonnenten gegen Einſendung der Poſtquittun 0 
gratis und franco nachgeliefert. : ; ee; a : 


Für den Monat März Are "in 8 5 8 
1 Mk. 75 P = Mbend- und Morgenblatt erſcheinende 4 


alen Benet OF agcbat alt 


Belletriſtiſche Wochenſchrift „Deutſche Leſehalle“, 

Illuſtrirtes Witzblatt „UL K” min 4 

„Wöchentliche Mittheilungen überLandwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft. 


nebſt ſeinen 


SBeiblättern 


En id 


Auf Dom. Retschke jteht 


A | il rt: 3 ; eine größere Poſt Maſt⸗ 
e aus Küng Priparanden 77. Auflage. Mit 27 Abbild. vieh zum Verkauf. 
0 E diefer Beamten Anftalt Meferih. Preis 3 Mark. 


Leſe es Jeder, der an den 
ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern Tode. 
y Zu beziehen durch G. Pönicke's 


W. Angele, 
Civil-Ingenienr und Maſchinen⸗Fabrikant, 
echniſches Bureau: 
Berlin W., Búlowstrasse 30. 


; Seit 19 Jahren iſt meine Hanptſpezialität: 
Einrichtung von Gartofelfiáche=, Mehl., 
Syrup⸗ und Cranbenzucker⸗Fabriken. 


Ueber 80 Anlagen in den verſchiedenſten Größen find 
von mir ausgeführt. Sämmtliche Spezialmaſchinen ſind neu 
konſtruirt. Ganz nen: Mobile Stärke⸗Fabriken 


Geringſte Anlagekoſten, keine Montage, wenig Raum 
15 zu einer Leiſtung von 300 Ctr. Kartoffeln Je: ie 
Auswaſchapparat, Kippquirl, kontinuirliche Piilpe- 


in den gefordert. dieſelben ſpäteſtens fung y 
Mm 1. Juni 1880 „ Montag, 


Vormittags 11 Uhr, den 8. März C., Schulbuchhandlung in Leipzig, 


hieſiger Geri m 31 ſtatt. Die Anmeldung hat pünkt⸗ : : 
1 ig Gerichtsſtelle im Zimmer lich Sonnta a den 7. März cr. in ſowie durch jede Buchhandlung. 
ag 


. vor dem 9 . 0 N ways 

Wottſchalk a bi den Nadmittagsftunden von 3—6 Pag en non . 

amelden, widrigenfalls fie ihrer Uhr im Muſikſaal der hieſigen An-|f A E R 
2 by > f 20. (7 7 

Prüche an die Kautionen the ftalt zu erfolgen und find vorzu- J. Jolowicz. ‘achnahme. — 29)” Abdriicke hlervo 
g erklärt werden. legen: geniessen Porto-Ermässigung, wie alle 

imm, den 31. Januar 1880. 2 en. 11 


Ar anderen Drucksa 
K. nigl. Amtsgericht Für Gutskänfer ! [Wilhelm Bimeons 


in Schrimmt. „Anſchläge von mir zum Verkaufe Ein Milchpächter aus der Schweiz 
aus Milergeſelle Franz ROLE uni Aren übertragenen Güter und Herrſchaf⸗ wünſcht nächſten Monat März ein 


\ 4 c ten jeder Größe ftelle ich den ge-| größeres Y S 1879 
wird Furnik, 20 Jahre alt, katholiſch, und > Y Di rößeres Lager im Sommer 187 
i m ier 2 ſofortigen Anzeige und bedü ehrten Reflektanten zur Verfügung. abrizirter, deutſcher, fetter 


33 Aufenthalts hierher ad IV. ri af oer crete Schweizer⸗Käſe 


mas zu haben glauben, wer⸗ Die diesjährige Aufnahme - Prit- 


| 


preſſe, Fruchtwaſſerſteb und Schlämmerei, ſowie 
e gefordert, br. 1880 ſteher der Königl. E. Th. Sauer I |lieber in größeren als in kleineren mechaniſche Trocneret, 
Konz , den 20. Febr. 1880. Präparanden-Anft tt _ Gr. Gerberftr. 14. Poſten, nur gegen Caſſa und wo- Garantie für große Leiftung, hohe Ausbeute und 
st Amtsgericht. Jenik alt. Es wird ein Cichenwald geſucht, möglich vorherige Beſichtigung der Prima Waare. a 
mm = 2 eniko, aus welchem die Rinde zu verfaufen|áje, daher ent nee billiger zu Proſpekte, Atteſte ſowie Prima⸗Referenzen auf 
ier Ausverkau it. Offerten werden erbeten bei verkaufen. Das Lager enthält durch⸗ 


Wunſch gratis. 


| tat Alt Leo Karoski'idjen Kon Bohn, Hotel Bromberg abzugeben. gehend beit erhal 


| Freiviligen-Examen, 


Neue Curse haben begonnen. 


ia Roe Sa NY Tar ¢ 
tk A 


Saamen EEE 


ete er empfehle in beſter, friſcher Qualität zu billigsten Preifen, 
ad Posen, Friedrichsstrasse 19. Verzeichniſſe — 27. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. 
Wig Manheimer. Dr. Theile. Poſen, Friedrichstraße 27, Saamenhandlung 


aſſenverwalter. gegenüber der Provinzial-Bank. von Heinrich Mayer, 


, 3 — — re ai ¿e 
E 


Peer IS Me ote 


2 „ A e CAN PEDIA A ME ween ee! se” OP A TA AY AULA O A EN O AR OLAS A A ME PU DY: CV A FELL A. DA CAVA a) A za = 
E a Oe hire ih oro ia W Re Oh age ST RES AN oh , aH OCR: NO AE a 
AN 

} 


we age 


a Der Königliche Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rath, Rittergutsbeſitzer, Ritter pp. a 
EE der 3 
; eines Leidenden auch beſorg⸗ PA 


Für die Königl. Kataſter⸗Aemter Herr Robert Lehmann po mperregen over (geinbar hoffnung“ 3 


y - los, ird er aus dem Buche MN 
werden von uns ſtets vorräthig gehalten: auf Nitsche ¿Sais sat für arate nen 


Formulare iſt ſeiner reich geſegneten Thätigkeit 
im Dienſte des öffentlichen Lebens 
und als hervorragender Landwirtb | qe 
durch ſeinen Tod am 20. d. M. 
entriſſen worden. 
Wir betrauern in ihm den Ver⸗ 
luſt eines Mitbegründers unſerer 
blühenden Geſellſchaft, deſſen Ver 
waltungsrath er ſeit ihrem Be 
ſtehen angehörte, und an deren Ge 


Zustand 


. Spitzwegerich- 


- Brust-Bonbons 


zur Heilung von Lungen⸗ und Bruſtleiden, Huſten, Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und Bronchial⸗Verſchleimung. 
Die unſchätzbare Pflanze, welche die Natur 
um Wohle und Heile der leidenden ee 
ervorbringt, ſchließt das bis heute unaufgeklärte 
Geheimniß in ſich, der entzündeten Schleimhaut 
des Kehlkopfes und des Luftröhrenſyſtems ebenſo 
ſchnell als wirkſam Linderung zu geben und da⸗ 
durch die Heilung der betreffenden erkrankten Or⸗ 
gane möglichſt raſch zu befördern. Da wir bei 
unſerem Fabrikate für reine Miſchung 
von Zucker und Spitzwegerich garan⸗ 2 
tiren, bitten wir um beſondere Beach⸗ > 
tung unſerer behördlich regiſtrirten Schutzmarke und Unterſchrift am 
Karton, da nur dann daſſelbe echt tit. 


Victor Schmidt & Söhne, 


k. k. landesb. Fabrikanten, Wien, Wieden, Alleegaſſe 48. 
Nur echt zu haben bei Apotheker Herrn Jr. Waths⸗ 
mann (Elsner'ſche Apotheke) in Poſen. 


General fir das dentsche Reich o Petpaig °°” 


Gas Motoren ds 


einfachſter, ſolideſter Konſtruktion, ohne Waſſerkühlung und Vor⸗ 
wärmung, nach eigenem bewährtem Syſteme, welches in allen indu⸗ 
ſtriellen Ländern patentirt iſt und nur durch uns oder unſere auto⸗ 
riſirten Vertreter “So werden fann, liefern unter Garantie. 


zur 
Gebündeſtenerrolle, Anhang und Abſchrift dazu, 
Flurbhuch, Flurbuchs⸗Anhang, 
Koſteurechnung des Kalaſter⸗Amtes, 
Koftenrehunng des Kataſter⸗Kontroleurs, 
Verzeichniſſe der verbrauchten Freimarken, 
Patalbeſcheinigungen elt. ett. 


a Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, 


Poſen. 


Sájlesmig-Golfcinifge 
Landes⸗Jnduſtrie⸗ Lotterie 


ſich betheiligte. Sein Andenken Es 
wird von uns hochgehalten werden 
für alle Zeiten. icht zu beschaffen; ein 


Ruhe und Friede fet dem Ge- toftentos. Gegen Franco» 
9 > von 20 Pf. zu beziehen durch Ty. By 
: 4 Sosenteituer in Leipzig und Bafel. El 


D. von Buggenhagen-Dambeck,| MW ene 


Vorſitzender des Verwaltungs⸗ 
raths der Norddeutſchen Ein Riltergutsbeſttzet, . 
(ſchöner Beſitz von 2000 Morgen) 


Ha el⸗Ver icherungs⸗ 
9 p 
Landw.⸗Offiz., wünſcht bald zu hei⸗ ) 


Geſellſchaft. 
Die Herren Mitglieder des hieſi⸗ rathen. Verm. erwünſcht. A. U. 15 


zum Beſten gen Verſchönerungs⸗Vereins werden poſtlagernd Breslau bis 4. k. M. 
ergebenſt eingeladen, zu einer G⸗—ũĩ„%½!ẽo 73 


hülfsbedürftiger Schleswig⸗ mera 
Holſteiniſcher Invaliden und den 28. Februar 3.3, 


unbemittelter Kranken. Mittags 12 Ahr, 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne.. a 2 nperamentes, m 
a ir. ng a des 5 8 jue auf dieſem Wege einen 
1 A Ma 1 ichen Ober- Präſidiums gefälligſt Lebensgefährten. REN 
Ziehung der 3. Klafſe am 3. März 1880. fc einufnden. Bedingungen reiche geiftige Eigen⸗ 
Gegenſtände der Verhandlung|icaften bei körperlichen Vorzügen, 
find angenehme geſicherte Lebensſtellung, 
1. Ertheilung der Decharge zu 


Eine alleinſtehende Dame, 21 
Jahre alt, in unbeſchränktem Beli” 
eines Vermögens von 28,000 Mk 
über welches ſie freie Dispoſition 
hat, heiteren Temperamentes, wo 


Hauptgewinne der 3. Klaſſe: 


8 if E Anflug von Humor, gute, gediegene 
1 Doppelkaleſche, Werth 2200 M., 1 Mobiliar, Werth 1857 M., » 


ehung. 


Buss, Sombart & Co., Magdeburg. | — 1 Meble O Bon ne N 
GE q a 2 Pianoforte, Werth & 720 M. 1 Mobiliar, Werth 470 M., 2 Gew, 1878/79. erren, welche auf dieſe wirklich 
d ee 1 Cbaiſe longue, Werth 300 M., 7 Gew. 1 Garderobeſchrank, Werth] 2. Erſtattung des Jahresberichtes, ernſtlich gemeinte Offerte eingeben 
525 M., 9 Gew., 1 Herren⸗Anere⸗Taſchenuhr, Werth 450 M., u. ſ. w.] 3. Vorſtandswahl. > wollen, werden gebeten, Näheres 
Erneuerungslooſe à 1,50 Mart, Kauflooſe à 3,75| 4. Die Prozeßſache wider den mit der Bezeichnung: „Where there 


Bau = Unternehmer Asmuß is a will, there is a way” in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzu⸗ 


legen. 
Wanda! 


Es hat ſchon ärger in der Welt 


} gebraufet © 

Und wer nicht bebte, das war ich! 
Weßhalb dieſe plötzliche Veränd 
rung? Bitte Antwort. 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
Export Spezialität: Mittelgenre, Enero 
William Herz, 


Berlin C., 
Königs⸗Str. 264, Ehe Kloſter- Str. 


hierſelbſt. 
Poſen, den 21. Februar 1880. 


Der Vorſtand. 
Aaturwiſſenſchaftlicher 
krein. 


Donnerſtag den 26. Februar, 
Abends 8 Uhr, 
in der Aula der Realſchule: 


Deffentlicher Vortrag 


4 


Mark find zu haben in der Exped. d. Poj. Ztg. 
Erneuerung bis zum 24. Febr. er., Abends 6 Uhr. 
u bz 1 ng — 
eg: . ann, der mit der Führung de 
Cridinen- und Finnen: an. Gehalt nach Ueberein⸗ 
Verſicherung. 


+ Auf dem Königlichen Diſtriktsamte 
Vieh⸗Verſicherung. 
Journals vertraut iſt, ſofort dauernde 
kommen. 


Dom. Dziatyn b. Gneſen eng. Herr — 
i Dadurch, daß ich die dortige ay em uicht bereiſen einen Deutichen ? a Ob { des tt * St dtt t 
a laſſe, bin ich im Stande, meine Fabrikate 10 pCt. Ins kt tt ehrer Dr. Krug: & ea er. * 
billiger abzugeben, als die Konkurrenz, und liegt es pe or Das Aufblühen der Natur⸗ Mittwoch, den 25. Februar 1880 10 
daher im Intereſſe der Herren Einkäufer, mich bei vom 1. April cr. ab mit Gehalt wiſſenſchaften im ſechs⸗ 3. V ' 2.1 2 
ihrem Hierſein mit ihrem Beſuche zu beehren. 600 Mk. und Tantiöme. Meldungen 4 f > 8. Borftellung im 6. Abonnemert $e 
\ | schriftlich mit Abſchrift d. Zeugniſſe. F or fe Die Jungfrau von 
a Teun rior CC 
y reuß. 3 ‘ + b. F. v. . * 
Flacéhandschube Kauft W. 000 ©. Prien «Sohn, Handwerker-Berein. Die Dire fon 
y : A Se DE WERD. bern. Mittwoch, 25. Februar: B. Heilbroun's , 
Atn. Damen, I n. Herren, Dugend| === | Cine Näbterin, die auf der Mia: Ein V id Abends 8 Uhr y : y 
5 PER. : Läden, Fam. ſchine und mit der Hand nähen in ergol der : IE = lan: Volksgarten «Theater. N 
Mart N. en en Ban 2 fan, findet dauernde Beſchäftigung n. Elbing wird gef, ge womöglich im kleinen Lambert 'ſchen Saal: Mittwoch, den 25. Februar 1880; ö 
Biſchofſtraße 6, 1 Tr. |Garcon-Locale. Näheres Commiſſ. Walliſchei 21, eine Treppe. 5 0 Marmor graviren 1 75 Vortrag de Hans Lauge. 4 
10 Schock Birnen⸗ und|Sheret, Polen. Breiten 1. | Gin junges Mädchen bJ.Lindomann, Clbing, rüde Kean F. Soe. Secretair Aidoriſches Schaufpiel im 4 Men 
; Mae Nen eingerichtete | g e. ) Hy | Für mein Colonialwagrengeſchäft en Herrn F. oe Donnerftag, den 26. Februar er. 
10 Schock Aepfelbäume xe evang., welches Willens die Wirth-|fude ich einen jungen Mann und C. Fontane Zum Benefiz für Friul. Wegner 
zur Bepflanzung von Alleen offerirt sywung C WH |jchaft zu erlernen, ſucht vom 1. April einen Lehrling; erſterer muß auch über Die zwei Waiſen. 
Am See oon 050 1.0 rt in ot, Ma 0S au een nu en ellere Die geſchichtliche De Dietion 2. sevsronses 
das Stu Nah. bei M. Dabrowski, Breslauer⸗ poſtlagernd A. B. oſen. : , — — | | 
Dom. Kienka, abe 2. : ; I PA 14 
bei Neuftadt a. Marthe. Auf zwei Geſchäftslokale, die ich Einen Lehrling 5 —5 89 2 u. Ju eee Entwickelung des Auswärtige Familien ö 
iber a e e ene enn 5. K. Antritt fluch Selling Dato oder in Saute Poſtweſens. Nachrichten. 
billig z. Verkauf Poſen, Bäckerſtr. 15. ne 5. publ: ie 5 2, arpe, delle Weld. in Gr Blundelg Nichtmitglieder 50 Pf. Berlobt. qa Marga. Edel 
NB dt ELS 1 PEN Wines „ .. > fl 9 DY. 5 r E 2 H vn L El 
Auf dem Dominium Wronozym sica zu jeder Branche eignen werben, Wäſche⸗ Fabrik bor Pommerzig, Reg.⸗Bez. Frank⸗ Nach dem Vortrage ; findet Berlin, St. Ag Here iu. 
bei Pudewis iit ein größerer, Poſten ſuche Reflektanten. P b eine Vorſtands⸗Sitzung derm Gutsbejiger Otto Graeger He 
ſchöner Sahnenkäle Ein Lokal davon wird mit an- En junger kräftiger Ich ſuche zum 1. Mürz cr. statt Genthin. Frl. Bertha Meyer MN 
22 Mk y b 5 \ : Landmann emen ungen Mann . IE —Deerrn Thierarzt Heinrich Sa 
y pro Ctr. 22 Mk., franco abzugeben. grenzender Wohnung fein. 10 5 e una 1 ge der Sorte pi 5 6 , Heute zum Kaffee eigen gebadene|in Kere a 1200 | | 
! 6 6) Ge asno on pon 6 bis der fic) ernitlich in feinem Fache der Forſtkulturen anlegen kann. erxehelicht. Or. Emanuel Win 
a 2—3000 Gtr. 8 Eu nin der Nahe Bet Ron fortbilden will, findet zum 1. April Bitte um Offerten. bei Wit 1 1. mit Frl. Hedwig Wolff in Noe | 
Brennerei: Kartoffeln, SS Hom er. Aybno Carl v. Treskow, Heute Gisbeine, (369 St time dale m 3 
k pr = osenthal, Vismardftr.10 abzugeben. y N > 333 gelt mit Frl. Aung Jo 1. 50 
1 rothe, weiß⸗ oder gelbfleiſchig, in| Em zweifenſtriges Simmer nad} bei Welnau A ro So er F. W. Mewes * ln dr May gauche mit a 
£ bf ber kleineren Poſten, wer⸗ vorne heraus, möblirt oder un Für mein Modewaaren⸗ und 3 A SRE el 2 ae A e ee 
i größeren oder kleineren Poſten, wer⸗ vorne iet Wilbelms⸗ ses mein Modewagren. Mi >95 (i 7 Geboren: Cin Sohn: ud, 
0 den zu kaufen geſucht. Gütige Of . u rg hen Wilhelms: | Wäſche⸗Fabrikations⸗Geſchäft ſuche su a littwod) d. 25. Eisbeine. Carl Hermann Schultz in Stral 2 
ene e h un bon TT e fi Familien⸗Nachrichten. M, Smaozek. _ dcm. von Ralcftein in Rautterdl | 
1 den können, beliebe man unter Chiffre Re, et April zu verm. ewandten erkün kr, j Allen lieben Verwandten, Frem [Lon oy ae sah ig Enge, 
; beite Lage, 4 pril 3 Mall 1 Eine Tochter: Orn. H 
2 5 Expedition dieſer Näheres d. Expedition d. tg. der der polniſchen Sprache vollkom⸗ ll o fl il , we an PA Ben brecht. Prof. Dr. Dames. a { 
i eitung en. : . . ächtig iſt. Fern, die zur 3 nent: Göhring, Y 
3 Martinitrae 18 ijt verjevungs” men mächtig tit Julius Moskiewiez. Hochzeit am 22. d. Mts. uns mit wpe throne 0 San bon o 


halber die halbe 1. Etage — 6 Stuben 


h Sy kiſekartoffeln nebſt einger. Badeſtube und ſonſtigem 


. «eros und knollenfrei kaufe jeden Zubehör — zum 1. April cr. zu 


Poſten gegen ſofortige Bezahlung |vermiethen. — = 
Wilhelm Borinski aus Zabrze 0/5, W if 2 72 „ 

6 a iſchei Frau Mlinarozak, St. Martin 44. Meine liebe Frau Wanda, 

3000 Mark ift ein kleiner Laden nebſt Wohnung Wirthinnen mit feiner Küche geb. Puhan, wurde heute Nach⸗ 
werden auf 2 Sabre zu leihen geſ. em 1. April ab billig zu vermiethen. und ſehr viel gute Köchinnen mit mittag 2 Uhr von einem kräf⸗ 

„Offerten sub E. M. nimmt die Näheres beim Wirt.. |Hohem Lohn geſucht. tigen, Sungen dicbwer, aber 

E dief. 3ta. entgegen. St. Adalbert 21 iſt vom 1. April Anders, glücklich entbunden. 
Seni Gesclilechts-, eine Wohn., Parterre, 2 Zim., Entrée Gr. Ritterſtr. Nr. 7. Leo Koch, 
are ff. . Y Yotigei-Secretair 
den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl.| Sandſtr. 8 find per April Woh⸗ wünſcht Beſchäftigung in od. cie y 8 22. x6 ; 1880 
ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell nungen & 80, 120 u. 150 Thlr. zu dem Haufe, 3. erfr. b. Paradowskl, Bromberg, den 22. Fbr. 1880. 
Dr. med. Zilz, Berlin, Erimenfr. 34.' vermiethen. Friedrichsſtraße 10, im Hofe 2 Tr. FFC 
Drud und Verlag von W. Decker X Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Moritz Meyer, 
Thorn. 


Eine junge Amme mit guter Nah⸗ y 
rung iſt zu haben bei 


Verlobte. 
Pleſchen. Oſtrowo. 
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jo vielen Glück⸗ und Segenswünſchen 7 ra En 
überraſchten, jagen hiermit unſeren aie iy Mente 7 Br b 
innigiten Dankz, Charlotte König, geb. Höpfner nd 
Poſen, den 22. Februar 1880. Calbe a. S. Ral Muſttvireftor ug 
Praetzelt und Frau. Organiſt Fuliug Mühling in 1 i 
Eine gut ſituirte Familie wünſcht deburg. $ rn. Oscar dewen er i 
lein Kind in Pflege zu nehmen. Ge⸗ Tochter Vera in Blafew's- | 
Jwiſſenhafte liebevolle Pflege wird Crnjt Koppe in Cottbus. Frau 
ugeſichert. Gef. Adreſſen werden Rath Alwine Schack, geb 
böflichſt erbeten unter A. B. poſtl. graff in Frankfurt a. Julie DA 
75 Frau Oberſt⸗Lieutenant OUT ie 
Törſer Brauer d, gab. Schule, Nee 
(wird hiermit erſucht, fofort zurück⸗ rath Max Thumb in Aa 
zukehren reſp. feine Adreſſe anzu⸗ prim. Lange Tochter Ma 
geben. Freiſtadt i. Schl. 


